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Gebiete der Krankenpflege, das iſt des Weibes würdige
Arbeit liegt doch die Kraft des Weibes in der Liebe und
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beſtellt, dieſe Beſtellung ſeitens der Geſellſchaft durch Ein

Wortrag, gehalten von Dr. V. Pohlmeyer

Schulen für weibliche Xylographen, Lithographen 2c., das

Frau widerſtehen muß: am Seziertiſch kann er ſich keine

Stellungen mag die Frau Berechtigung haben, aber immer
bleibt ihr höchſter Beruf der der Gattin, Mutter und

die Frau, wenn das Feld ihrer Thätigkeit ſo erweitert iſt,
dem Stagte gegenüber einnehmen? Iſt ſie doch notwendig

ziehung der jungen Menſchheit überwacht.
ſich die Frauenfrage mit der ſozialen, deren giftiger Mehl

Ehe iſt eine Art von ſozialer Frage zwiſchen zweien, wie

Schwerpunkt iſt verrückt, er liegt nicht mehr im Familien

die jetzige Geſellſchaft ſei verrottet. Leider ſteht das Fa
milienleben, namentlich in den unterſten Schichten des
Volkes im Widerſpruch zur Moral und Religion
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ruckerei in Elbingerode, in Wernigerode bei B. Angerſtein

1892.Nr. 46.
Berlin, im Mai 1892.

Berliner Wollmarkt.
Der hieſige Wollmarkt findet in dieſem Jahre

am 20. Juni auf dem Berliner Lagerhof
(an der BrunnenStrafßze) ſtatt.

Behufs zweckmäßiger Regelung des Marktverkehrs und
im Intereſſe der Abſender wird Verladung der Wollen
per Eiſenbahn nach dem Lagerhof dringend empfohlen.

Die Wollen werden mittels der Ringbahn mit der
Lagerhofzweigbahn direkt nach dem Lagerhofe befördert,
ſofern die Sendungen an die Berliner LagerhofAktien
Geſellſchaft adreſſiert ſind. Es gilt damit auch gleichzeitig
die genannte Geſellſchaft für beauftragt und verpflichtet,
dieſe Wollen gegen die tarifmäßigen Gebühren entladen
und in Zelte einlagern zu laſſen.

Die Einlagerung in einen beſtimmten Lagerraum ge
ſchieht nur dann, wenn derſelbe von dem Beſteller voraus

ſendung eines BeſtellScheins angenommen iſt, und außer
dem bei der Abſendung folgende Vorſchriften befolgt werden

Der Frachtbrief iſt an die Geſellſchaft zu adreſſieren.
2. Im Anſchluß an die Adreſſe muß auf dem Fracht

briefe angegeben ſein „Die Nummer des Beſtell
Scheins.“

3. Der Frachtbrief muß den Namen des Beſtellers,
auf den der Beſtell-Schein lautet, als Unter

ſchrift tragen.
M Lautet ein Frachtbrief über mehrere Sendungen,

für welche verſchiedene Beſtellſcheine ausgefertigt
ſind, ſo ſind auf demſelben die bezüglichen Num

mern fämtlicher Beſtellſcheine anzugeben.
Die Adreſſe des Frachtbriefs würde demnach beiſpiels

weiſe lauten
An die Berliner LagerhofAktien- Geſellſchaft

Station: Lagerhof bei Geſundbrunnen,
Berlin

Die Geſellſchaft vermittelt Vorſchüſſe auf die einge
lagerten Wollen möglich noch am Tage der Einlagerung
und zu koulanten Bedingungen.

Die Einlagerung der Wollen kann vom 16. Juni ab
geſchehen.

Berliner Lagerhof-Aktien- Geſellſchaft.

Ed. de Grain. ppa. Abel

d Jn der letzten öffentlichen Sitzung des
Wernig. Königl. Amtsgerichts, Abteilung für Straf
ſachen, bei welcher Herr Amtsrichter Schilling den Vorſitz
führte und der die Herren Sägemühlenverwalter Arnold
aus Wernigerode und Koſſat Schilling aus Reddeber als
Schöffen beiwohnten, kamen folgende Fälle zur Verhandlung

I. Ein Müller aus Elbingerode war angeklagt, am
30. April d. J. unbefugt über ein ihm nicht gehörendes
beim Bahnhofe in Elbingerode gelegenes Ackerſtück gefahren
zu ſein. Hierzu behauptete Angeklagter ein Recht zu haben
und wurde ihm vom Gericht aufgegeben, ſein Recht im
Zivilprozeſſe binnen 6 Wochen nachzuweiſen.

2. Vier junge Burſchen hatten am 4. April, wie wir
der Zeit mitteilten, einen Arbeiter mißhandelt und erhalten
ſie heute für die tapfere That ihre Strafe. Einer erhält 5
Tage, ein anderer 3 Tage und der dritte 1 Tag Gefängnis
während der vierte freigeſprochen wurde.

3. Wegen Entwendung einer Quantität Holzſpäne
wurde eine Witwe aus Jlſenburg mit I. Tag Gefängnis
beſtraft.

4. Ein noch ſchulpflichtiges Mädchen aus Nöſchenrode
hat ſich in 11 Fällen des Betruges und in 2 Fällen des Be
trugverſuchs ſchuldig gemacht, ſie wird hierfür mit 3 Monat
beſtraft.

5. Ein hieſiger Maurer, der ſchon Vorſtrafen wegen
Mißhandlung, Widerſtand, Sachbeſchädigung u. ſ. w. er
litten hat, ſteht unter der Anklage, im Forſtoört Röſchenrode
unberechtigt gejagt zu haben ſeine Ehefrau iſt angeklagt

Nr. 140 (Nummer des Beſtellſcheins). ihm Beihülfe geleiſtet zu haben und ein hieſiger Kürſchner

einen Fuchsbalg für 2 M. von dem Maurer gekauft u
haben, obgleich er wiſſen mußte, das derſelbe widerrechtlich

erworben war. Die Verhandlung wurde vertagt, da feſt
geſtellt werden ſoll, ob hierüber beſondere Vorſchriften er
e ſind und ob ein Fuchs ein jagdbares Tier ſei oder
nicht.

6. Ein früher ſich hier, jetzt in Berlin aufhaltender
Diener wird wegen Sachbeſchädigung zu einer Geldbuße
von 25 Mk. oder 5 Tagen Gefängnis verurteilt

7. Ein hieſiges Schulmädchen, welches ſich im März
d. J. in Nöſchenrode einen Mantel rechtswidrig angeeignet
hat, wird wegen dieſes Diebſtahls mit 3 Tagen Gefängnis
beſtraft.

8. Ein Beſenbinder aus Jlſenburg, der ſich eines Forſt
diebſtahls ſchuldig gemacht hat und ſchon mehrere Strafen
wegen deſſelben Vergehens erhalten hat, wird zu einer Geld
ſtrafe von 9 Mk. 20 Pfg. oder 3 Tagen Gefängnis ver
urteilt, außerdem erhält er eine Nebenſtrafe von 2 Tagen
Gefängnis, hat Werterſatz, 92 Pfg., zu leiſten und wird das
von ihm gebrauchte Meſſer eingezogen

9. Ein Bergmann und ein Arbeiter aus Elbingerode
ſind angeklagt. in der Zeit vom November v. J. bis zum
März d. J. Gänſe geſtohlen zu haben, eine ebenfalls von
dort ſtammende Arbeiterin der Hehlerei in dieſem Falle
Der Bergmann wurde zu zwei Wochen, der Arbeiter zu 6
Wochen und die Arbeiterin zu 3 Wochen Gefängnis ver
urteilt

10. Ein Zimmermann aus Elbingerode wird von der
gegen ihn erhobenen Anklage des Diebſtahls freigeſprochen.

II. Ein früherer Waldwärter aus Elbingerode wird
wegen Diebſtahls zu 4 Tagen Gefängnis verürteilt.

12. Eine ſchon mehrfach wegen Forſtdiebſtahl beſtrafte
verehelichte Arbeiterin aus Jlſenburg wird wegen gleichen
Vergehens zu 2 Mark oder I Tag Haft, zu einer Neben
ſtrafe von 1 Tag und Werterſatz von 20 Pfennig verurteilt
auch wird das von ihr gebrauchte Meſſer eingezogen

13. Ein Bettler aus Zeitz, wird wegen Bettelns in
Veckenſtedt zu 4 Wochen Haft verurteilt und wird ſeine
Ueberweiſung an die Landespolizeibehörde ausgeſprochen

Frauenbildung und Bernf.

im Chriſtl. Verein deutſcher Arbeiter in Wernigerode.
(Fortſetzung und Schluß.)

Eigentümlicher Weiſe iſt man in Schweden in
der Beziehung am weiteſten vorgeſchritten, dort giebt es

müßte in Deutſchland auch eingeführt werden. Das größte
Feld aber für die Erwerbethätigkeit der Frau iſt in dem

wie der Mann die Gerechtigkeit verkörpert, ſo das Weib
die Barmherzigkeit. Der Krankenpflege ſollten ſich mehr
Frauen zuwenden, auch die Berufsthätigkeit des Apothekers
iſt dem Weſen der Frau mehr angepaßt wie dem des
Mannes. Frau Mathilde Weber, auch eine Vorkämpferin
der Frauenfrage, behauptet Frauen und Kinderärztinnen
ſeien eine ſittliche Notwendigkeit. Redner ſcheint es aber
bedenklich die Frauen zur Ergreifung des Arztberufs zu
ermutigen, denn es giebt vieles in demſelben, was der

Frau denken auch nicht als Operateur, iſt es doch nicht
Sache der Frau Wunden zu ſchlagen, nein, die Frau iſt
da um Wunden zu heilen! Vielleicht würden auch die
weiblichen Aerzte nicht immer den erhofften Erwerb finden,
denn würde nicht doch der um das Leben ſeines Kindes
beſorgte Vater oder die beſorgte Mutter lieber zu dem
erfahrenen Arzt ſchicken, als zu der ſelbſt ſchwachen Kinder
ärztin, würden ſie in allen Fällen der letzteren dasſelbe
Vertrauen entgegenbringen? Zu allen den genannten

Hausfrau. Eine zweite Frage iſt, welche Stellung wird

im Staate als diejenige, welche die Entwickelung und Er
Hier berührt

thau jetzt überall geſpürt wird. Die ſoziale Frage iſt ein
Kampf der Gegenſätze auf jeglichem Gebiet. Auch die

hier dieſelbe durch die Macht der Liebe gelöſt wird, ſo
wird auch die Macht der Menſchenliebe zur Löſung der

ſozialen Frage beitragen. Unzufriedenheit herrſcht jetzt in
allen Klaſſen der Geſellſchaft, woran liegt dies? Der

leben Das wahre Familienleben iſt in die Brüche ge
gangen; darin liegt der Kernpunkt, im Glück und in Zu
friedenheit im Familienleben. Die Soßialdemokratie ſagt,

In ſeinem Heim aber ſoll der Menſch das Glück
finden und in der treuen und innigen Liebe zu den Sei
nigen und in ſeiner Sorge um dieſelben. Häufig iſt aber
gerade das Gegenteil der Fall. Gründe und Urſachen dafür
ſind genug zu nennen zu frühe und häufig aus zu be
dauernden Motiven hervorgehende Eheſchließungen, Ehe
ſchließungen in einem Alter, in dem das genügende ſitt
liche Bewußtſein noch nicht vorhanden iſt, dann Unwirt
ſchaftlichkeit der Frau. Hier ſollte das elterliche Haus
ſeine Pflicht thun, dasſelbe iſt die Schule für die künftige
Hausfrau. Aber leider müſſen die Mädchen oft früh in
die Fabrik eintreten und lernen keine Hauswirtſchaft. Ein
weiterer Grund iſt das Koſtgänger- und Schlafburſchen
weſen. Ein richtiges Familienleben kann ſich nicht bilden,
wo Fremde ſich ſtets in dasſelbe eindrängen. Ein eigenes
Heim iſt dazt nötig, in dem ſich der Mann mit den Sei
nigen als Familie fühlt, das wurde auch auerkannt bei
der erſten Sitzung der Zentralſtelle für Arbeiter Wohl
fahrtseinrichtungen, „ein eigenes Heim Eine weitere
anerkannte Notwendigkeit ſind obligatoriſche Haushaltungs
ſchulen. Vielfach wird die Fgmilienbande dadurch gelöſt,
daß die Frau nicht zu wirtſchaften verſteht, nicht mit dem
Verdienſt des Mannes auskommen kann. Eine ſparſame
Hausfrau wird Zufriedenheit und Glück in ihrem häus
lichen Kreiſe zu verbreiten wiſſen. Dies glt aber nicht
nur für die unteren Klaſſen des Volkes, nein für alle!
Den ſogenannten gebildeten Klaſſen iſt die Haushaltungs
ſchule häufig ſogar noch nötiger, denn es giebt viele Fälle,
wo das Dienſtmädchen im Hauſe geeigneter iſt eine gute
Hausfrau zu werden als die gebildete Tochter des Hauſes.
Es iſt dies eine bittere Wahrheit, aber ſie muß geſagt
werden. Die Mädchen werden in den gebildeten Klaſſen
oft an zu hohe Anſprüche gewöhnt, die ihre Männer nach
her nicht in der Lage ſind zu befriedigen. An große
weitläufige Wohnungen, große Toiletten und viel Diener
ſchaft ſind ſie gewöhnt, aber was bringen ſie mit in die
Ehe, was ſie für ihren Beruf als Hausfrau befähigt?
Dieſer Uebelſtand muß gebrandmarkt werden, denn durch
ihn krankt das Familienleben in den gebildeten Klaſſen.
Alle, nicht allein die Arbeiter, ſtreben danach ihre Lage zu
verbeſſern, ſtreben nach Glück! Was iſt Glück? Wer
danach fragt der hat es nicht und wer es hat, der fragt
nicht danach! Wo aber wohnt das Menſchenglück? Nur
in der Häuslichkeit gemeſſenem Frieden iſt uns der Menſch
heit wahres Glück beſchieden! Wohnt es heute allerwärts?
Ja, Gott ſei Dank! Es giebt es allerwärts, in allen
Gegenden des deutſchen Vaterlandes und in allen Ständen,
aber leider nicht häufig. In allen Klaſſen der Geſellſchaft
wird es nur vereinzelt angetroffen. Der Wert der Frau
als Gattin, Mutter und Hausfrau iſt nicht mehr genug
geſchätzt. Die Mütter ſind die Stützen und Träger der
Kultur und eine gute Mutter iſt mehr wert als zehn
Lehrer; aber wie ſteht es wenn ſich die Mütter ihrer Auf

gabe nicht bewußt ſind? Was iſt dagegen zu thun, wo
iſt da der Hebel anzuſetzen?

Die Lehrer können nicht alles thun, der erzieheriſche
Einfluß der Mutter iſt notwendig. Adalbert Stifter ſagte
bereits vor Jahren: Das Herz der Mutter iſt der höchſte
Schatz eines Kindes, das ſchon graue Haare hat:
Wer erinnert ſich ſeiner Mutter ohne ein Gefühl der Ver
ehrung und der Liebe? Und wenn ihm dabei das Auge
feucht wird, ſo braucht ſich Keiner dieſer Regung zu
ſchämen, es iſt ein adelndes Gefühl. Wir werden aller
dings die ſoziale Frage nicht löſen, aber wir kommen ihrer
Löſung näher durch die Pflege der Liebe zur Häuslichkeit.
Dazu gehört aber auch eine menſchenwürdige Behandlung
der Dienſtboten, namentlich von den Kindern des Hauſes
dürfen ſie keiner unwürdigen Behandlung ausgeſetzt ſein.
Die Hauptaufgabe der Frau ſei mit weiſem Bedacht das
Weſen des Mannes zu erfinden und dazu gehört vor allem,
daß ſie zur reinen edlen Weiblichkeit erzogen wurde. Ein
ſchreckliches Zeichen des Verfalls des Familienlebens ſind
die vielen jetzt vorkommenden Eheſcheidungen, es werden
zu viele Ehen geſchloſſen ohne daß die nötigen Vorbe
dingungen erfüllt ſind. Schillers ſchöne Worte: „Drum
prüfe wer ſich ewig bindet“, werden nicht genug beachtet.
Die Frau darf aber auch nicht ganz in ihrem Hausweſen
auſgehen, ſie gehört auch der Geſellſchaft. Weiß ſie den
richtigen Mittelweg einzuhalten, ſo wird ſie dem Hauſe
ihres Mannes ein Schmuck und eine Zierde ſein eine
Sonne, die nicht nur glänzt, ſondern auch wärmt, eine
edle Hüterin des Familienlebens. Dazu gehört aber auch,
daß ihr Geiſt gebildet iſt, ihr Sinn geläutert für alles
im Leben und in der Kunſt. Sie muß eingeführt ſein in
die großen Errungenſchaften und Entdeckungen unferer Zeit
und darauf muß ihre Erziehung hinarbeiten. Die Schulen
für das weibliche Geſchlecht ſeien ſo eingerichtet daß ſie
ſolche Bildung verbreiten, dieſer Forderung verſchließen
wir uns nicht. Teil ſoll die Frau haben an dem Genuß
der Früchte der Kunſt und der Wiſſenſchaften. Denn
„Wenn eine Roſe ſelbſt ſich ſchmückt, dann ſchmückt ſie
auch den Garten!“ Leider iſt aber das Recht der Frauen
auf Erwerb nicht allgemein anerkannt. Die auf den
eigenen Erwerb angewieſenen Frauen leiden viel unter
der rückſichtsloſen Zudringlichkeit der Männer, welche in
ihnen leider zu häufig ein vogelfreies Geſchöpf zu ſehen
glauben, während ſie in ihnen achtungswürdige und des
Schutzes bedürftige ſehen ſollten. Die Frauenfrage iſt
noch nicht gelöſt und es iſt noch viel bis dahin zu thun,
halten wir darum den Satz feſt, ein Volk ſteht und fällt
mit der Achtung ſeiner Frauen. Das JIdeal der Deutſchen
Mutter muß wieder zur vollen Ehre kemmen, ſie muß
uns ein leuchtendes Muſter und Vorbild ſein.
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Politiſche Tagesſchan.

Deutſches Reich.
Die Königin und die KöniginNegentin der

Niederlande reiſten Donnerstag Vormittags ab. Sie
wurden vom Kaiſerlichen Paare nach dem Bahnhof begleitet.

Jm Theaterraum des Neuen Palais fand
Mittwoch in Anweſenheit des Kaiſers und der Kaiſerin,
der KöniginRegentin der Niederlande, der Herzogin von
Edinburg, der in Potsdam weilenden Prinzen und Prin
zeſſinnen und der Hofgeſellſchaft eine Darſtellung lebender
Bilder mit Muſik und Geſangsvorträgen ſtatt. Die
lebenden Bilder ſtellten die Uebergabe von Gertruidenburg
an Wilhelm den Schweiger im Jahre 1573 ſowie den
Kurfürſten Friedrich Wilhelm mit ſeiner Gemahlin Louiſe
Henriette (Haag 1646) dar.

Die „K. meldet aus Berlin, daß die An
kunft des Zaren in Kiel am Pfingſtdtenstag um 10 Uhr
Morgens erfolgt. Der Zar ſteigt in dem königlichen
Schloſſe ab, wo abends ein Prunkmahl ſtattfindet. Bot
ſchafter Graf Schuwalow wird mit allen Mitgliedern der
ruſſiſchen Botſchaft den Zaren in Kiel begrüßen. Der
Staatsſekretär des Auswärtigen Amts, Freiher v. Mar
ſchall, reiſt ebenfalls dorthin. Den Kaiſer begleiten die
Herren ſeines militäriſchen Hauptquartiers.

Dem Eintreffen des italieniſchen Königs
paares wird am 9. d. M. entgegengeſehen, welcher Zeit
punkt von vornherein feſtgeſetzt worden war. Das Pro
gramm für die Empfangsfeierlichkeiten der italieniſchen
Herrſchaften ſteht bereits feſt. Wie wir hören, wird in
der That auch eine militäriſche Uebung nahezu des ganzen
Gardekorps dazu gehören

Se. Majeſtät der Kaiſer hat beſtimmt, daß die
KriegsVerdienſtMedaille I. Klaſſe für farbige Offiziere
und die ſilberne VerdienſtMedaille II. Klaſſe für farbige
Soldaten mit ſeiner Genehmigung verliehen werden dürfe,
wo kriegeriſche Handlungen eine beſondere Auszeichnung
gerechtfertigt erſcheinen laſſen.

Ausland.Oeſterreich Ungarn. Unter den deutſchen Aus
ſtellern der Muſik- Ausſtellung läuft die Nachricht um, die
Kaiſerin Friedrich werde im nächſten Monat die Aus-
ſtellung beſuchen. Nach einer Meldung des „Wiener
Fremdenblatt“ iſt ſeit der Einführung des neuen öſter
reichiſchen Telegraphentarifes im Jnlandver-
kehr und im Verkehr mit Deutſchland in den erſten
vier Monaten des laufenden Jahres eine Minderein
nahme von 8 pCt. gegen die gleiche Periode des Vor
jahres zu verzeichnen. Die Verhandlungen mit der Wiener
Privat Telegraphengeſellſchaft wegen Ablöſung des Wiener
Telephon aetzes würden von der Staatsverwaltung Anfan,
Juli eingeleitet werden, da bis dahin die Abſchätzung und
Jnventariſierung der Telephonanlagen beendet ſein werde.

Aus Anlaß des Gedenktages der Krönungsfeier des
öſterreichiſchen Kaiſers zum Könige von Ungarn ſollen die
Nachkommen Julius Andraſſys in den Fürſtenſtand
erhoben werden. Der ſozialdemokratiſche Partei-
tag wird nun endgültig zu Pfingſten in Wien abgehalten
werden. Da lediglich innere Fragen auf der Tages
ordnung ſtehen, werden die Verhandlungen geheim geführt.
Die radikale Gruppe beharrt bei der Umbildung des ſog.
hainfelder zentraliſtiſchen Programms von 1888 in ein
föderaliſtiſches auf wirtſchaftlicher Grundlage. Falls dies
nicht durchdringt, erfolgt die Spaltung der Partei

Frankreich. Der König von Schweden, der in
Paris erwartet wird, beſucht am Freitag den Präſidenten
Carnot im Elyſée und frühſtückt vorausſichtlich am Son-
nabend bei ihm. Am Sonnabend gedenkt der König Paris
wieder zu verlaſſen. Die Antwort Ribots auf eine
Anfrage wegen der an den franzöſiſchen Miſſionaren in
Uganda verübten Grauſamkeiten, daß die Regierung
ſich an das Auswärtige Amt in London gewandt habe
mit der Erklärung, daß England für die von der eng
liſchen Geſellſchaft an den Miſſionaren verübten Grau
ſamkeiten verantwortlich gemacht werden würde, wurde
mit einmütigem Beifall aufgenommen. Nach einem un
verbürgten, vielfach angezweifelten Gerüchte hätte die eng
liſche Regierung angeordnet von der Frankreich gehörigen
Jnſel Aldabra nördlich von Diego Sugrez (Madagaskar)

Beſitz zu ergreifen.
Belgien. Ein in Brüſſel eingegangener Bericht aus

Sanſibar meldet, daß arabiſche Sklavenjäger, über die
deutſche Unterſtützung der belgiſchen Antiſklaverei- Expedition

erbittert, das ganze Gebiet bis Tabora und Udſchiſchi
verwüſtet haben, um die von Deutſchland daſelbſt geplante
Errichtung eines neuen Forts zu verhindern Udſchiſchi liegt
bekanntlich am Tanganjicaſee, und die Bekämpfung des dort
noch herrſchenden Sklavenhandels iſt der ausgeſprochene
Zweck der Wißmann ſchen Dampfer- Expedition.

Großbritannien und Jrland. Der Berliner
Korreſpondent des „Standard“ erklärt, er ſei ermächtigt,
zu melden, da Kaiſer Wilhelm den Za en in Peter burg
beſucht habe, müſſe der Gegenbeſuch in Berlin oder Pots-
dam ſtattfinden; eine Begegnung in Kiel oder ander
wäits ſei unter den Umſtänden vorläufig unmöglich.
S Der Streik der Durhamer Berglente iſt nach zwölf
wöchiger Dauer beendet. Die Grubenbeſitzer ermäßigten
ihre Forderung der Lohnreduktion von 13 auf 10 Prof.
Die Arbeit wird ſofort wieder aufgenommen Nach der
zwiſchen der Regierung und der Oppoſition bezüglich der
ſchleunigen Erledigung der Geſchäfte der laufenden Seſſion
getroffenen Vereinigung wurde beſchloſſen, die Auflöſung
des Parlam ents ſpäteſtens am 25. Juni eintreten zu
laſſen. Gladſtone hielt Dienstag in der Verſammlung
des Londoner liberalen und radikalen Verbandes eine
politiſche Rede. Er erklärte, er werde mit dem Londoner
Gewerksvereinsrat eine Beſprechung über den Achtſtun
dentag pflegen und nannte Salisbury und Balfour wegen
Aufreizung Ulſters zur Rebellion politiſche Brandſtifter.

Er betonte die Notwendigkeit der Löſung der iriſchen
Frage durch Verleihung der Autonomie an Jrland, ehe
andere Reformen in Angriff genommen werden könnten.

Schweiz. Die interparlamentariſche Konferenz
des Friedeunskongreſſes beginnt am 29. Auguſt in Bern
und dauert drei Tage; ſie wird unter Anderem diskutieren:
Internationale Schiedsgerichte und die ſchiedsrichterliche
Klauſel in Staatsverträgen, gemäß dem Vorſchlag der
deutſchen Mitglieder werden am 27. Auguſt die Delegierten
der Konferenz zuſammentreten, die endgültig feſtſetzen ſollen,
welche Vorſchläge während der Verhandlungen des Kongreſſes
gemacht werden dürfen, damit nicht wieder Zwiſchenfälle
wie bei der letztjährigen Konferenz in Rom entſtehen.

Schweden und Norwegen. Jn Der Unter
Vorſitz des Kronprinz Regenten in Stockholm abgehaltenen
norwegiſchen Staatstateſitzung iſt, wie das miniſterielle „Dag
bladet“ mitteilt, eine Vorlage angenommen, nach welcher
das Wehrpflichtgeſetz in zwei Nichtungen verändert
werden ſoll. Die ſechste Jahresklaſſe ſoll im Kriegsfalle zur
Linienarmee und eine Jahreeklaſſe des Landſturmes zur Land
wehr übertreten; ferner ſoll die Wehrpflicht auf die Aemter
Nordland, Tromſö und Finmarken ausgedehnt werden.

Serbien. Aus Belgrad kommt das Gerücht, daß
König Alexander von Serbien ſeinen Vater, den geweſenen
König Milan, während des bevorſtehenden Aufenthaltes
des Letzteren in Baden bei Wien, zu beſuchen beabſichtige
Bei dieſer Reiſe würde aber, wie es heißt, weder ein
Mitglied der Regentſchaft, noch ein Miniſter den jungen
König begleiten

Rußland und Polen. Aus Petersburg wird dem
„Abend“ telegraphiert: Erſt jetzt wird bekannt, welches
Heldenſtück die Sſamaraſche Gouvernementslandſchaft im
Dezember v. Js. ausgeführt hat. Das Gouvernements
landſchaftsamt hatte einen ſtatiſtiſchen Bericht angefertigt,
in welchem die Notlage des Gouvernements ziffernmäßi
dargeſtellt war und mitgeteilt wurde, daß bereits 142000
Pferde, 92,000 Kühe, 817,000 Schafe und faſt alle
Schweine im Gouvernement in Folge der Mißernte um
gekommen und in vielen Kreiſen z der Winterausſagat
zu Grunde gegangen war. Damit nun aber dieſer
Stand der Dinge nicht öffentlich bekannt wurde, verfügte
die Sſamaraſche Gouvernementslandſchaft einfach, den
Bericht ihres eigenen Landſchaftsamts, der nebenbei bemerkt

vom Chef des Gouvernements für den Druck genehmigt
war zu vernichten.

Amerika. Ein Rundſchreiben an die zur Münz-
konferenz eingeladenen Mächte geht Eade der Woche ab,
in welchem die bezüglichen Korreſpondenten quittiert werden.
Acht Regierungen haben angenommen. Dem „New York
Herald“ wird aus Venezuela gemeldet, daß die Jnſurgenten
die Hauptſtadt umzingelt, die Zufuhren abzeſchnitten und
die Perſonenzüge aufgehalten hätten. Ferner ſollen die
Inſurgenten eine Anzahl gefangener Offiziere in Freiheit
geſetzt haben. Der Präſident Pallacio hat Kriegsſchiffe
zur Unterſtützung der bedrohten Häfen von Puerto Capella
und Laguerra entſandt. Jm amerikaniſchen Repräſen
tantenhauſe kam die Frage, ob die Welt- Ausſtellung
in Chicago an Sonntagen geſchloſſen bleiben ſoll, zur
Verhandlung. Die Debatte verlief jedoch ergebnislos.
Einige von den ganz ſtrengen Rednern verlangten auch
ein Verbot der Ausſtellung des Nackten, was Bilder und
Statuen betrifft, während andere ihre Pfeile gegen Glücks
ſpiele richteten. Das Verbot des Ausſchankes von geiſtigen
Getränken auf dein Ausſtellungsplatze wurde natürlich be
ſonders in der Debatte in den Vordergrund geſtellt. Ein
Abgeordneter beanttagt, wenigſtens nicht in dem Bundes
ausſtellungsgebäude Spirituoſen zu verſchenken. Der
Sprecher wurde der Verwirrung kaum Herr. Alles ſprach
durcheinander, und das Haus nahm die verſchiedenen
Amendements mit Lachen auf. Es ſteht bis jetzt feſt,
daß die Bund sabteilung auf der Ausſtellung am Sonntag
geſchloſſen bleiben ſoll. Die weitergehende Frage, ob die
geſamte Ausſtellung an Sonntagen nicht geöffnet ſein ſoll,
unterliegt der Entſcheidung des Direktoriums. Wie der
„New-York Herald aus Valparaiſo meldet, iſt der Kon
greß daſelbſt eröffnet. Jn der Eröffnungsrede empfahl
der Präſident, General Monttgute gegenſeitige Bezie
hungen aller ſüdamerikaniſchen Republiken und betonte,
daß in Chile Ruhe herrſche. Dem Kongreſſe würde ein
Geſetzentwurf, betreffend die Amneſtie der Anhänger Bal
macedas zugehen

Kleine Nachrichten.
-31.- Nicht nur die Stadt Wellington, ſondern auch

die Orte Harper und Aigona in Kanſas wurden von dem
Wirbelwind verheert. Der Orkan fegte Alles, was ihm
im Wege war, vor ſich hin. Jn Harper wurden 7 Per
ſonen getötet und in Argong 5. Außerdem wurden viele
Leute verletzt. Während der letzten Woche ſind 1600
Perſonen in Srinagar an der Cholera geſtorben.
Unter den Einwohnern herrſcht großer Schrecken. Die
große Dampfſpinnerei Terkuyle Morsmann in Enſchede iſt
niedergebrannt; 200 Perſonen ſind hierdurch arbeitelos
geworden. Der wegen Dynamitdiebſtahls in Ombret ver
urteilte Anarchiſt Hanſen iſt auf ſein Verlangen unter
Bedeckung nach Ougrée geführt worden, wo er aus dem
Schlackenlager der dortigen Eiſenfabrik 67 unter einem
großen Steine verborgene Dynamitpatronen hervorholte.
Dann wurde er ins Gefängnis zu Lüttich gebracht.

Jm Mariaſchachte des Silberbergwerks bei Przibam
(Böhmen) iſt ein Brand ausgebrochen. Zwölf Tote und
zahlreiche Verwundete ſind bereits heraufbefördert worden.
Nach den Meldungen der Blätter beträgt die Zahl der Ver
mißten 70. Die Rettungsarbeiten dauern fort, der Brand
ſcheint beendet zu ſein. Nach weiteren authentiſchen Be
richten über den Grubenbrand im Mariaſchachte des Silber-
bergwerks Birkenberg wurden im Laufe der Nacht 7 Aerzte
requiriert. Bis 4 Uhr Morgens gelang es, 12 Arbeiter
tot und 20 lebend ans Tageelicht zu fördern, wonach die
Arbeiten eingeſtellt werden mußten, weil die Rettungsmann

ſchaft durch Gasentwickelung betäubt wurde. Um 10 Uhr
Vormittags wurde die Rettungsarbeit wieder aufgenommen
Der Brand ſcheint jetzt völlig erloſchen zu ſein; die
Entſtehungsurſache iſt noch nicht bekannt. Sachverſtändige
mutmaßen, daß eine Entzündung des Holzgebälks durch eine
Petroleumlampe zur Zeit des Arbeitewechſels ſtattgefunden

hat. Die Zahl der Vermißten läßt ſich noch nicht feſtſtellen.
Der berühmte Jrrenarzt Profeſſor Theodor Meynert

iſt geſteen Abend, 51 Jahre alt, nach längerer Krankheit in
Wien geſtorben. Der Maler Wereſchagin war be
kanntlich in ſeiner Heimat von einem tollen Hunde gebiſſen
worden. Jetzt ſchreibt er einem Pariſer Blatte, er ſei durch
die Behandlung nach Paſteur ſcher Methode und durch Aus
ſchneiden eines Pfundes Fleiſch gerettet worden. Wereſchagin
war alſo übler beraten, als der Kaufmann von Venedig
der Hund, der ihn gebiſſen hat, hieß jedenfalls Shylock.
In der orientaliſchen Abteilung des britiſchen Muſeums iſt
letzter Tage ein kleines 8 Zoll langes und 4 Zoll breites
Täfelchen mit ungefähr 98 Zeilen in ſehr feiner Keilſchrift
entziffert worden. Das Täfelchen iſt aus Nilſchlamm her
geſtellt. Die Jnſchrift enthält den Heiratsantrag, welchen
ein Pharao der Tochter eines Königs von Babylon gemacht
hat. Ohne Zweifel bildet ſie das Duplikat eines etwa um
1530 v. Chr. geſchriebenen Briefes.

Zur Tagesgeſchichte.
Blankenburg, 1. Juni. Seit einiger Zeit werden

die Ortſchaften der Umgegend von Blankenburg von einer
recht gefährlichen Diebesbande unſicher gemacht. Wiederholt
ſind hier und da Diebſtähle vorgekommen, ohne daß die
Thäter zu entdecken waren. So z. B. wurden vor Kurzem
aus dem Dienſtgebäude der Kohlengrube Hereynia bei
Wienrode während der Abweſenheit des einzigen Bewohners
10 vollſtändige Anzüge, Wäſcheſtücke und ein ganzes Bett
geſtohlen und ſämtliche Schränke erbrochen, um Geld zu
ſuchen, das allerdings nicht gefunden wurde. Ferner ſind
auch merkwürdiger Weiſe mehrere Ziegendiebſtähle ausgeführt.

Lautenthal, I. Juni. Infolge der Petition, welche
die Einwohner von Lautenthal, Wildemann, Clausthal und
Wolfshagen an die Eiſenbahn Direktion in Magdeburg ge
richtet hatten zur Anlegung einer Halteſtelle in Lindenthal
bei Lautenthal, nahm dieſer Tage eine Kommiſſion eine Be
ſichtigung des Terrains an Ort und Stelle vor.

Stiege, 31. Mai. Während am 28. v. M. mittags
eine Holzverſteigerung in dem Gaſthofe zum Burgſtieg ab
gehalten wurde, brach in dem etwa eine halbe Stunde von
hier entfernten Forſtort Schalliete auf einer Abtriebsfläche
ein Waldbrand aus, der leicht weit größere Dimenſionen
hätte annehmen können, wenn nicht Hülfe genug baldigſt
zur Stelle geweſen wäre. Auch die Feuerwehr mußte durch
Sturmläuten zuſammengerufen werden und nach der Brand
ſtelle abrücken, wo die gehauenen Hölzer noch zum großen
Teil lagerten und mit der liegengebliebenen Hecke faſt haus
hohe Flammen ſchlugen. Die anweſenden Mannſchaften
warfen Gräben auf, ſo daß das Feuer nicht über die Ab
triebsfläche hinaus in den ſchönen alten Fichtenbeſtand gen
langen konnte, und
brennenden
Spritze ebenfalls bald gelöſcht.

Blankenburg, 2. Juni. Die Oekonomen hieſiger
Stadt und Umgegend hielten Dienstag eine Verſammlung
ab, um den einheitlichen Preis von 18. Pfg. für das Liter
Milch, das bisher 14 bezw. 16 Pfg. gekoſtet, wegen Futter
mangels feſtzuſetzen. Ferner wurde dabei die Meinung
laut, daß wegen Regenmangels und der dadurch nicht zu
vermeidenden ſchlechten Ernte in vielen Früchten es ſich

löſchten es durch Ausſchlagen.

ſehr leicht ereignen könne, daß in einigen Ortſchaften die
beliebten Schützenfeſte (Freiſchießen), zu denen ſtets die
Spargroſchen aufgehoben werden, dieſes Jahr event. aus
fallen. Für die vom Eisgang im vorigen Winter fort
geriſſene, über die Rappbode bei Neuwerk führende Brücke
iſt eine neue erbaut, die am 1. Juli dem Verkehr über
geben werden wird.

Frankfurt a. M. 2. Juni Die Frau des ehe
maligen Rothſchildſchen Kaſſirers Jäger iſt geſtern Abend
verhaſtet worden.

Kaſſel, I. Juni. Die hieſige Kriegsſchule feiert heute
das Feſt ihres 25jährigen Beſtehens

Bochum, 2. Juni. Gegen den Kommerzienrat
Baare, die Jngenieure Bering und Gremmel und 17
andere Angeklagte iſt die Anklage wegen Bertruges,
Urkundenfälſchung und Beihülfe hierzu erhoben. Die Ver
handlung beginnt am 12. Juli.

Roſtock, 1. Juni. Die Mecklenburgiſche Landes
Ausſtellung wurde unter allgemeiner Beteiligung erbffnet.
Die Ausſtellung iſt reich beſchickt. Der Großherzog kündigte
in letzter Stunde ſeine perſönliche Teilnahme an der Er
öffnungsfeier an und wurde mit ungeheuerer Begeiſterung
begrüßt.

Oldenburg, 31. Mai.
explodierte in der chemiſchen Wäſſherei und Färberei von
Eckhardt am Damm ein eiſerner Behälter mit Benzin infolge
deſſen der Arbeitsraum ſofort in hellen Flammen ſtand

Die e
Bauhölzer wurden durch die mitgenommen
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Da energiſche Hülfe bald zur Stelle war, gelang es, daß
Feuer in kurzer Zeit zu bewältigen. Die aus dem Fenſter
ſchlagenden Flammen bedrohten auch das in der Nähe
ſtehende Haus des Hofbäckers Spanhake, das bereits am
Geſimſe Feuer gefangen hatte, doch konnte durch die Thätig
keit einer Sprite die Gefahr bald gehoben werden. In der
Färberei iſt eine nicht unbedeutende Menge Kleidungsſtücke

verbrannt. Leider haben auch zwei Arbeiter Brandwunden
davongetragen. Der eine iſt erheblich an den Armen und
im Geſicht verbrannt, der andere weniger ſchlinm an den
Armen.

Elbing, 31. Mai. Der hier verſtorbene Kaufmann

Silber hat ſein Vermögen, etwa 15 20,000 Mark, de
Stadt für Verſchönerungszwecke vermacht.

Hamburg, 1. Juni. (H. C.) Die Einrichtung eine
Abfallverbrennungsanſtalt nach engliſchem Muſter, wie ſolche
Anſtalten dort in mehreren Großſtädten beſtehen, wird von
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Senat empfohlen. Es ſoll eine Verſuchsſtation mit 60,000
Mk. erbaut werden, um künftig die Abfälle aus den Haus
haltungen und den Straßenkehricht durch einen Verbrennungs

apparat zu vernichten.
Gneſen, 31. Mai. Unter der Mannſchaften des

hier garniſonierenden Pommerſchen Infanterie Regiments
Nr. 49. iſt der Thyphus ausgebrochen. Das Kaſernen
gebäude wurde vollſtändig geräumt und die Mannſchaften
in den umliegenden ländlichen Ortſchaften untergebracht.
Man ſchreibt den Ausbruch der Krankheit der ſchlechten Be
ſchaffenheit des Trinkwaſſers zu, welches die Brunnen auf
dem Kaſernenhofe enthalten. (Brl. T.)

Aus der Reichshauptſtadt.
In der am heutigen Tage ſtattgehabten Sitzung

der verſchiedenen Körperſchaften behufs Beſchaffung des
Berliner Garantiefondes für die Berliner Weltaus
ſtellung wurde nach eingehender Diskuſſion beſchloſſen,
die Beratung über die Satzungen der „Freien Vereinigung
und über das Formular des Garantieſcheines am Donnerstag,

den 16. Juni, fortzuſetzen.
Verſchärfte Maßregeln gegen Kneipen mit

„Damenbedienung“ ſollen ſeitens des Polizeipräſidiums
in Ausſicht genommen ſein. Vor allen Dingen ſoll fortan
darüber gewacht werden, daß die Kellnerinnen nur, wie
die Kellner, ihre Gäſte bedienen, daß ſie das „Mitkneipen“
mit den Gäſten und dementſprechend auch das Platznehmen
an von Gäſten beſetzten Tiſchen fortan zu meiden haben.
Die Beamten ſollen angewieſen ſein, die Reſtaurants im
obigen Sinne zu überwachen Die erneute Verhandlung
gegen den Töpfer Heinze und Genoſſen wegen Er
mordung des Nachtwächters Braun iſt nunmehr auf den
27. Juni vor dem Schwurgericht des Landgerichts I. feſt
geſeht. Die Anklagebehörde wird wieder durch den Staats
anwalt Unger vertreten ſein wie auch in den Perſonen
der Verteidiger ein Wechſel nicht eintreten wird.

Berlin, 2. Juni. Nach Pfingſten wird der Kultus
miniſter Jnformationsreiſen nach den Provinzen Pommern
und Poſen unternehmen. Großes Aufſehen erregt daß
der Stadtverordneten Vorſteher Dr. Stryk aus der katho
liſchen Kirche ausgetreten iſt.

Berlin, 3. Juni. Der wegen Betruges ange-
klagte Bankier Pohlke wurde heute freigeſprochen.

Berlin 3. Juni. Bei der geſtrigen Abend
tafel proklamierte der Kaiſer die Verlobung des
Thronfolgers von Numänien mit der Prinzeſſin
Maria von Edinburg. Geſtern Abend wurde
Rektor Ahlwardt in ſeiner Wohnung verhaftet
Ob die Verhaftung zur Verbüßung der ihm früher
zuerkannten Gefängnisſtrafe oder wegen der Bro
ſchüre „Judenflinten“ erfolgte, iſt unbekannt.

Ausland.
Wien, 2. Juni. Ueber eine bevorſtehende Trauung

des Grafen Herbert Bismarck im hieſigen evangeliſchen
Pfarramt iſt dem Pfarrer Zimmermann, dem der Trauakt
obläge, nichts bekannt. Die Gräfin Margarethe Hoyos
erhielt vom katholiſchen Pfarramt zu St. Auguſtin die Tauf
dokumente, iſt alſo katholiſchen Bekenntniſſes

Rumburg i. Böhmen, 3. Juni. Die hieſige Be
zirkshauptmannſchaft zeigt an, daß an der ſächſiſchböhmiſchen

Grenze eine PockenEpidemie ausgebrochen iſt.
Prag, 3. Juni. Privatmeldungen aus Birkenberg

zufolge befinden ſich im Mariaſchachte noch über 200

Leichen. Dieſelben können wegen Lebensgefahr bei den
Bergungsarbeiten nicht zu Tage gefördert werden. Jn
der Nacht wurden weitere Leichen herausgeſchafft, bisher
zuſammen 96. Es iſt keine Hoffnung vorhanden, daß in
den Schächten noch Perſonen ſich am Leben befinden.

Lemberg, 1. Juni, Nachts. Jn Ulanow ſind durch
eine Feuersbrunſt 102 Häuſer in Aſche gelegt und zwei
Menſchen dabei ums Leben gekommen.

Prag, 3. Jani. In Birkenberg herrſcht allgemein
die Anſicht vor, daß der Grubenbrand böswillig gelegt
worden ſei.

Rom, 3. Juni. Der deutſche Botſchafter Graf
Solms hat eine lange Unterredung mit dem italieniſchen
Miniſter des Auswärtigen, Brin, gehabt. Der Gegenſtand
der Unterredung betraf offenbar die geplante Reiſe des
Königs nach Potsdam, deren Datum übrigens noch unge
wiß iſt. Garibaldis Jahresfeier verläuft äußerſt glänzend
1100 Gäſte ſind in Caprera eingetroffen. Giolitti hält
die Hauptrede. Der König, die Kammer, der Senat und
ſämtliche Städte Italien ſind offiziell vertreten.

Paris, 3. Juni. Der Regierung ging bisher keine
Nachricht betreffend die Beſitzergreifung der Jnſel Aldabra

durch England zu.
Paris, 2. Juni. Aus Perpignan wird gemeldet,

daß ein Jnfanteriepoſten einen Paſſanten, der ihn mit
Steinwürfen angriff, mit dem Bajonett erſtochen hat.

Paris, 31. Mai. „iberte“ verſichert, der bekannte
langgeſuchte Anarchiſt Guſtave Mathieu ſei aus London

Brücke verunglückt und in den Abgrund hinabgeſchleudert
worden. Viele Paſſagiere ſeien gekötet. Einzelheiten fehlen
noch.

Dourdan, 3. Juni. Unbekannle zerſtörten nachts
den Kirchhof, zertrümmerten die Keeuze, ſchändeten die
Gräber, ſtürzten die Grabſteine um und ſtahlen über 200
Leichenkränze.

Chriſtiania, 2. Jani. Mit 61 Stimmen gegen
52 bewilligte das Storthing die Dichtergage für Bjöenſt-
jerne Björnſon (1600 Kronen jährlich).

Warſchau, 3. Juni.
Deutſche ausgewieſen.

Ottawa, 3. Juni. Der kanadiſche Marineminiſter
geht Ende nächſten Monats nach London und Paris, um
bei der Unterbreitung der Fiſchereifrage (Behringsmeer)
behilflich zu ſein. Der Zeitpunkt des Zuſammentritts
des Schiedsgerichts iſt noch nicht endgiltig beſtimmt.

New-York, 3. Juni. „New-York Herald meldet
aus Caracas: Ein deutſches Fahrzeug, das augenſcheinlich
Waffen und Munition für den Jnſurgenten-General
Erespo geladen hatte, wurde von der Fregatte „Magell aes
aufgebracht und in den Hafen von Sarindo bugſiert.

Neuerdings wueden hier 37

Buxkin, Cheviot, Velour
glücklich nach der Schweiz entkommen und befinde ſich in
Genf bei dortigen Anarchiſten.

Corbeil (Seine et Oiſe), 30. Mai. In den hieſigen
großen Magazinen brach heute Vormittag eine Feuers-
brunſt aus, von welcher 3 weitere Gebäude ergriffen
wurden. Die zu den Darblay Mühlen gehörigen Ge
bäude ſind ſämtlich niedergebrannt. Vier Perſonen ſollen
ums Leben gekommen, einige dreißig verwundet ſein.
Es verlautet, daß in den Magazinen 90,000 Wispel
Weizen lagerten. Die Urſache des Brandes, welcher
urſprünglich einer Dampfkeſſelerploſion zugeſchrieben wurde,

iſtnoch nicht bekannt.
Anderlues, 31. Mai. Eine neue Grubenerxploſion

vernichtete die Wiederherſtellungs- und Bergungsarbeiten.
Kopenhagen, 2. Juni. Vom Fsskrudsfjord auf

Jsland wird unterm 17. Mai gemeldet, daß das Polareis
jetzt außerhalb des Fjords liegt, während dieſer ſelbſt
eisfrei geworden iſt. An der Nordküſte ſoll noch ſehr viel
Eis liegen.

Goldap, 31. Mai. Als Fehlbetrag in der Kreis
ſparkaſſe infolge der Unterſchlagungen des flüchtigen
Rendanten Maurnſchat ſind ſchon über 50,000 Mk. er
mittelt, trotzdem erſt die Hälfte der in Umlauf befind
lichen Sparkaſſenbücher mit dem Hauptbuch verglichen iſt.
Der Reſervefonds dürfte wohl ganz zur Deckung der
Veruntreuungen draufgehen.

Brüſſel, 3. Juni. In dem Kohlenbergwerk Hornu
et Wasmes entzündete ein Steiger eine Anzahl von Dy-
namitpatronen, um ſich derſelben zu entkledigen, da der Ge
brauch von Dynamit bei den Grüben arbeiten von heute an
verboten iſt. Durch die Exploſion wurden ſechs Arbeiter
verwundet.

London, 3. Juni. Nach einem Telegramm aus
IJndianopolis iſt dort ein Paſſagierzug wenige Kilometer
nördlich von der Stadt durch den Zuſammenbruch einer

ca. 140 em breit à Mrk. 1,75 pfg. per Neter,
verſenden jede beliebige einzelne Meterzahl direkt an Private

BuxkinFabrikDepöt Oettinger 9 Go., Frankfurt a. M.
MuſterAuswvhl bereitwilligſt franko.

Kiterariſches.

Wir glauben den geehrten Beſuchern unſers Kurorts einen
beſonderen Dienſt zu erweiſen, wenn wir dieſelben bei der Wahl
geeigneter Unterhaltungslektüre durch den nachdrücklichen Hinweis
auf die bereits in Millionen Bändchen verbreitete Sammlung von
Meyers Volksbücher (Verlag des Bibliographiſchen Jnſtituts
in Leipzig und Wien wirkſam unterſtützen. Das groß angelegte
Unternehmen, welches den Gedanken der vor Jahrzehnten von ſo
mächtigen Erfolgen begleiteten, unter der Deviſe: „Bildung macht
frei in demſelben Verlag erſchienenen Meyers GroſchenBibliothek
wirkſam wieder aufgenommen hat, bietet das Beſte aus allen Littera
turen in muſtergültiger Bearbeitung ſo gut und ſo billig wie möglich
dar. Eine Volksbibliothek im wahrſten Sinne des Wortes, iſt dieſe
Sammlung in den letzten Jahren mit anerkennenswertem Eifer und
Fleiß weiter ausgebaut. In den nahezu 1000 Nummern, welche bis
jetzt vorliegen, finden ſich die bedeutendſten Geiſteswerke aller Kultur
nationen, die nicht nur in Dichtungen und andern ſchönwiſſenſchaft
lichen Darſtellungen, ſondern auch in hiſtoriſchen, biographiſchen,
philoſophiſchen, naturwiſſenſchaftlichen Werken vertreten ſind.

Meyers Volksbücher kennzeichnen ſich im großen Ganzen durch eine
mit beſonderem Geſchick und innigem Verſtändnis für das likterariſche
Unterhaltungsbedürfnis getroffene Wahl. Mit ihrem reichen, ſich
ſtetig mehrenden Inhalt ſtellen ſie ſich in den Dienſt ihrer Freunde,
immer Neues bietend, ohne den Zwang etwaigen Abonnemets aus
der reichen Blütenleſe mag ſich ein jeder ſeinen Strauß pflücken
ganz nach ſeinem Belieben. Der billige Preis und die ſonſtige
gute Ausſtattung der Meyerſchen Volksbücher jede Nummer koſtet
in handlichen Format bei guten Druck auf gutem, holfzreiem Papier
geheftet und beſchnitten nur 10 Pf. werben der Sammlung täglich
neue Gönner. Wer an der empfehlenswerten Bibliothek bis jetzt
etwa achtlos vorüberging, der mag zunächſt einmal Einſicht in das
Verzeichnis derſelben nehmen, welches koſtenfrei durch jede Buch
handlung oder auch direkt von dem Berlagsort erhältlich iſt. Wir
glauben, daß ſchon eine Kennknis des gebotenen für das Unterneh

men gewinnt.
Zu beziehen durch jede Buchhandlung

Bekanntmachungen.

S W
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Teſegramm Sdresse: „Goldquellezünbezahlhbar“
ist COreème Grolich

zur Verſchönernng und Verjüngung
der Haut. Anfehlbar gegen Som-
mer und Feberſleikr, Mitteſſer, Kaſen

röte eic. Preis 1,20 Mk. Grolich
ſrife dazn 80 Pfg.

Erzeuger: J. Grolieh in Brünn.
Gréme Grolich ist ein reines in

Tiegel gefülltes weiches Seifen-
präparat, daher Kein Geheimmittel!
Kauflich in Parfumerie-, Droguenhand-

lungen und bei Priseurs.-
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aus der Apotheke in Leipzig-
SJehkewuditz.
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Grolick“, da es werthloss Nachah-

müngen giebt.
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Lokales
Das Feſt der Maien, das liebe Pfingſtfeſt, hatte

auch in dieſem Jahre wieder unter der Ungunſt der Witte
rung zu leiden, denn während längere Zeit tro lene, ja ſo
gar heiße Witterung war, trat am erſten Pfingſtmorgen
für die Landwirthe das allerdings langerſehnte Regen
wetter ein Dasſelbe dauerte auch am zweiten Pfingſttage
fort und ſchien unſerm Männer-Turnverein, welcher an de
ſem Tage ſein 25jähriges Sti tungsſeſt feierte und keine
Koſten geſchut hatte, um dasſelbe in möglichſt würdiger
Weiſe zu begehen, einen gewaltigen Strich durch die Rech-
nung machen zu wollen. Jndeß, der Himmel hatte ein
Einſehen, denn während es kurz vorher noch in Strömen
regnete, theilte ſich Nachmittags 3 Uhr während des Auf
zuges das Gewölk und es konnte das Feſt ſeinen programm
mäßigen Verlauf nemen. Die Turnerſchaft, beſtehend aus
10 Vereinen (die andern waren des ungünſtigen Wetters
wegen nicht erſchienen), marſchirte im Feſtzuge vom Vereiue
lokale aus durch die feſtlich geſchmückten Hauptſtraßen der
Stadt nach dem Feſtplatze, dem Kurhotel W aldhof, woſelbſt
in einer gut verſtändlichen, gedrängten Feſtrede Seitens des
Herrn Bürgermeiſters Hanff der Feſtzug begrüßt wurde.
Indem Redner im Eingange einen Rückblick auf die Grün
dung des Vereins im Jahre 1867 warf, gedachte er in
warmen Worten des Gründers und Förderers desſelben,
des damaligen Forſtmeiſſers Auhagen, welcher ſein leb
haftes Intereſſe für denſelben dadurch gezeigt, daß er ihm
nicht allein die Geräthe unentgeltlich geliefert, ſondern, um

denſelben in den Dienſt der Einwohnerſchaft zu ſtellen und
dadurch das Intereſſe für ihn mehr wachzurufen ihm eine
zeitgemäße Feuerſpritze überwieſen habe, welche ihren Stand

zufälliger Weiſe auf dem Grundſtücke gehabt, auf welchem
heute das Jubiläumsfeſt abgehalten werde. Nachdem Red
ner ein feſſelndes Bild über die Turnerei im Allgemeinen
entrollt, dabei der alten Germanen, des Ritterthums und
derjenigen Zeit, wo der Turnvater Jahn in örganiſatoriſcher
Weiſe vorgegangen, gedenkend, ſchloß er ſeine höchſt intereſ
ſante, mit großem Beifall aufgenommene Rede mit einem
dreimaligen „Gut Heil“ auf den feſtgebenden Verein, welches
brauſenden Wiederhall fand.

Hierauf wurde von Fräulein D. im Beiſein mehrerer
anderer junger Damen ſämmtlich in weißen Gewändern

das Geſchenk der Jungfrauen unſerer Stadt, beſtehend
in einer mit reicher Silberſtickerei verſehenen, prachtvollen
blau weißen Schleife, überre cht und an der Fahne befeſtigt.
Sodann beſtieg ein Mitglied der beiden aus VBlankenburg
anweſenden Vereine die Rednerbühne, um nach einigen herz
lichen Worten ebenfalls ein dreimaliges „Gut Heil“ auf den
Jubelverein auszubringen, wobei ebenfalls ein ſilbernes
Band ein Geſchenk dieſer beiden Vereine an der
Fahnenſtange befeſtigt wurde.

Nach Abſingung des Liedes „Brüder reicht die Hand
zum Bunde“ folgte das von der Dammſchen Kapelle ausge
führte Konzert nebſt Schauturnen. Während die Muſikka
pele in gewohnter präziſer Weiſe ihre Programmnummern
zum Vortrag brachte, wobei ſie zahlreichen Beifall erntete,
zeichneten ſich u. A. durch beſonders ſchwierige Leiſtungen
am Reck und arren einige Mitglieder der Blankenburger
und Wernigeröder Vereine und ein Mitglied des Jlſenbur

ger Vereins aus, wofür denſelben
fall zu Theil wurde.

Abends 7 Uhr

wiederholt lebhafter

fand bei ſtrömendem Regen
Einzug nach dem Feſtlokale ſtatt. Der Feſtball wurde
drei Sälen und zwar im Kurhotel, im Schützenhauſe
den Birken und im Vereinslokale abgehalten. Wähn
ſämmtliche Säle der Feier entſprechend geſchmückt war
prangte der letztere in einem beſonders prächtigen Gewan
In demſelben hatte ſich der feſtgebende Verein mit ſei
auswärtigen Gäſten eingefunden und wurde darin nicht
wie in den andern Sälen, tüchtig getanzt, ſondern es
ten auch mehrere Mitglieder der Blankenburger Ver
durch gymnaſtiſche Uebungen, geſangliche und humoriſſ
Vorträge c. in anerkennenswerther Weiſe für intereſſ
Abwechſelung.

Nach einem gemüthlichen Zuſammenſein im Verein
kale am Dinstag Morgen traten die Vereine gegen 12
in geſchloſſenen Zuge, wiederum die Damm ſche Kapellen
eine ſtattliche Trommler und Pfeiferſchar an der Spitze
einem Ausfluge nach Rübeland an, woſelbſt ein gemeinſcht
licher Beſuch der dortigen Höhlen ſtattfand Nachdem
Vereine ſich dort verabſchiedet, kehrte der hieſige um 4
mit der Muſiktapelle wieder nach hier zurück, um Abe
im Vereinslokale dieſes ſchöne Feſt, welches ſicher noch la
Zeit in lebhafter Erinnerung bei den Feſttheilnehmern t
bleiben wird, durch einen Ball zu beſchließen

Wünſchen wir dem Vereine, der jetzt ſein Silber J
läum gefeiert hat, ein ferneres fröhliches Gedeihen, da
ihm nach weiteren 25 Jahren auch das Goldene Jubili
beſchieden ſein möge!

Elbingerode, den 24. Mai 1892.
Zur nochmaligen Arhörung der Hütungs

gemeinde Elbingerode über die Beſtimmung
in S 2 Nr. 3 des vom Bezirksausſchuſſe ge
nehmigten Stututs wird Termin auf

DHonnerstag den 9. Juni d. J.
Vormittags 10 Uhr,

im Saale des Gaſthauſes „Zum blauen En

Rübeland i. H., den 2. Juni 1892.
Mittwoch den S. Juni, Nachmittags von i Uhr ab,

S S onin der Höhlenſchenke, ausgeführt von der Wernigeröder Stadtkapelle unter Leitung
des Dirigenten Herrin Fritſche, wozu Unterzeichnete freundlichſt einladen.

O. Fritſche.C. Pieper-

Geſucht eine zuverläſſige

Kinderfrau
nach auswärts. Nachricht bei

Faktor Piepenbrin
Rothehütte

Auktions- Anzeige

gel“ hierſelbſt angeſetzt, zu welchem die Mit
glieder der Hütungsgemeinde unter dem Ver
warnen geladen werden, daß gegen die Aus
bleibenden angenommen werden wird, daß ſie
dem Beſchluſſe der Erſchienenen zuſtimmen
wollen.

Der Hülfsbeamte

Rübeland, den 1. Juni 1892

S SsCchützenfest.
Zu unſerm am 12., 13 und 14 Jnni d. J. ſtattfindenden Schützenfeſt

ladet Freunde dieſes Vergnügens mit dem Bemerken ergebenſt ein, daß der Tanz-
ſaal neu angelegt iſt Der Vorſtand.

Jm Auftrage der Erben
verſtorbenen Witwe Karl M
renberg werde ich im Hauſe
gerrn Chriſtian Gropp

Kahlenberge am nächſten
Donnerstag den 9. Juni d. J

Nachmittags 2 Uhe,
den Nachlaß derſelben, als u. A.des Königlichen Landraths.

Maske.
Elbingerode, den 30. Mai 1892.

Vorſtehendes wird hiermit zur Kenntniß
der Betheiligten gebracht.

Der Magiſtrat.
Hanff.

MarzcIuub,
Zweigverein Elbingerode.

Mittwoch den d. M, Abende 8 Uhr,
Verſammlung

im Kurhotel Waldhof
Der Vorſtand,

Schuß

S

eng
Unſer diesjähriges

FREISCAIESSſtatt und ſind Freunde undfindet am 19., 20 und 21. Juni
Gönner desſelben uns herzlich willkommen.

Kahlin, Schützenmeiſter

e
eſellſchaft Königshof.

2 vollſtändige zweiſchl. Betten mit
ſtellen, 1 Sopha, Kleiderſchrank, 1
ſchrank, 2 Tiſche, 5 Stühle, 1 Koffeh
Schweineſtall, etwa 5 Meter Drennhoh
Bükefaß uſw., ſowie Haus und Küchenget

öffentlich meiſtbietend gegen Friſtzahlung
ſteigern. Bemerkt wird, daß ſämmtliche
genſtände ſich noch in gutem Zuſtande bein

Elbingerode, den 3. Juni 1892.
H. Kohlruſch

Saure und Pfeffergurken und Kro

beeren empfiehlt W. Kuthe
Eine freundliche Wohnung iſt zum

Oktober zu vermiethen. Nährres in

Graszettel
werden Freitag den 17. Juni er Mit
tags von 12—2 Uhr in der Holzhauſen
ſchen Gaſtwirthſchaft zu Königehof aus
gegeben.

Elend, den 4. Juni 1892
Der Forſtmeiſter.

Braunſchw. Gemüſeſpargel a 50 Pfg

Lieder, sowie als Extrabeilage: Dr. Svobodas
iustr. Besohiehte d. Husik. Preis quhrl. s Fr.)
nur A. I. Man abonnfert bei ſed. Bneh- u. Musikalhdl. od Poststelle. Probe-e u.
Nummorn gratis u. franko durch den Verleger Carl Grüninger, Stuttgart

luste. Familienhblatt, bringt eine Fülle des besten unter
haltenden Stoffes, Belehrendes aus allen
Gebieten der Tonkunst. Ausserdem im Jahre

hauptsä ehlich

e 64 (gr. Oktav-) Seitenu auserles. Musikpieoen

ettinty-

Exped. d. Blts.

Die Modenwelt.
Illuſtrirte Zeitung für Coilette

und Handarbeiten.

Suppenſpargel a 25
empfiehlt W Kuthe.
Elvingeröder KonſumVeren,

E. G mit beſchrankter Haſtpflicht.
Die Vereinsmitglieder werden hiermit

ergebenſt erſucht, die im Beſitz habenden
kleineren Geſchäftsmarken recht bald
gegen dergleichen größere im Geſchäfts
lokale umzutauſchen

Elbingerode, den 3. Juni 1892.
Der Vorſtand.

E. Kohlruſch A. Kohlruſch A. Die ckmann.

HausVerkauf.
do.
do.
do.

s Jm Auftrage des Bergmanns n
m a an Karl Vollmer hierſelbſt do

werde ich in der Gaſtwirthſchaft 14 do
des Kerrn H. Sommer am 14 do.

S 2 4 doMittwoch den S Juni d. Js, 18 do.
Abends S Uhr,

das demſelben gehörige, auf der Klippe Nr,
86 hierſelbſt belegene Wohnhaus nebſt Haus
theil öffentlich meiſtbietend unter den im Ter
min bekannt zu machenden Bedingungen ver
kaufen, wozu Kaufliebhaber hierdurch ergebenſt
eingeladen werden.

lbingerode, den 2 Juni 1892.
H. Kohlruſch.

Diese Uhr ist

Silberne Herren-Remontoir-Cylinder-Dhren mit Gol
do.
do.

Damen-Remontoir mit Goldrand, 2 eilbern K.and, e Ka14 Karat. Gold- Damen Remontoir,
o.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
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Gröese Auswahl in Reguteenren, Rronee-
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Redaktion, Druck und Verlag von B. Angerſtein in Elbingerode.

Die Uhrenfabrik

BERLIN W.
Gegründet 1866,

Sekundenzeiger, Zeigerstellung durch die Krone
Silberne Herren Cylinder-scmüssel- Ohren Ia. 10 Steine, mit Goldrand

as Beste, Was in Schlüsseluhren gemacht wird, und ist mit
Firma versehen.

drand, 6 Steine
do. Ta. 10 o.
do. Ia. 15 do.

Iseln, 10 Steine

do.
do.

do.
Anere-

do.
do.

do.
do.

10 Stéeine, solide Uhr
do. do. 16 o. Gextrastarkmit Schntzdeckel,
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75 150
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Der Harzpboke.
Nr. 14. Feuilleton-Beilage. 1892.

Strandgut.
Erzählung von J. Jſenbeck.

(Fortſetzung ſtatt Schluß.)
Bertel war, wie die tolle Maud ſeiner Mutter bereits

mitgeteilt hatte, ſchon in aller Frühe zu ſeinem Rivalen
Peter Cuddy gegangen. Aus deſſen eigenem Munde wollte
er es beſtätigt hören, daß dieſer träumeriſche Geſelle, der
bis dahin nur Intereſſe für Wollballen, Säcke voll Federn
und gedörrte Fiſche gezeigt, es gewagt hatte, die Augen
zu der friſchen, fröhlichen Aliſon zu erheben.

Die Aufnahme, die dem jungen Seemann von dem
Syſſelmänd wurde, war eine warme, faſt herzliche. Bertel
konnte unbefangen von ſeiner langen Reiſe erzählen und
fand Cuddys volle Teilnahme, als er des unfreundlichen
Empfanges erwähnte, der ihm von ſeiner Mutter bei der
erſten Begrüßung nach einer unerwarteten Rückkehr ge
worden war. Cuddy's Ton änderte ſich auch nicht, als
der junge Mann das Geſpräch auf Aliſon lenkte und
dann offen erklärte, daß er das Mädchen liebe und ſeiner
Gegenliebe ſchon ſeit drei Jahren, ſeit dem Tage, an
dem er zu ſeiner letzten großen Reiſe abgefahren, ſicher
ſei. Bertel mußte endlich die direkte Frage an den Syſſel
mänd richten, ob dieſer die Abſicht habe, um Aliſons Hand
zu werben.

Cuddy ſtarrte eine Weile ſchweigend vor ſich hin; er
hatte ſich nicht genug in der Gewalt, um ein ſchmerzliches
Zucken ſeines Geſichtes, das von einem ſchweren Kampfe
in ſeinem Innern zeugte, zu unterdrücken. Bertel mußte
ſeine Frage wiederholen; drohend klang ſeine Stimme, als
er die Worte ausſtieß:

„Glaubſt Du, daß ich Dir aus Furcht einen Platz
räumen würde, wenn ich ein Recht hätte, auf demſelben
zu ſtehen antwortete Cuddy und richtete ſich höher auf.
„Wenn mein Kopf auch ſchon grau wird, ſo habe ich doch
noch Kraft und Mut genug, um mir ein Weib mit den
Fäuſten zu erkämpfen, wie es unſere Altvorderen thaten!

Fahre nicht auf, Bertel! Höre mich ruhig an! Ja, ich
hatte gehofft, die Aliſon könnte ich für mich gewinnen
durch Freundlichkeit und durch die Zuſage, daß ſie die
Herrin werden ſoll über alles, was ich an Geld und Gut
beſitze. Ich hatte gehofft, daß etwas von Liebe zu dem
alternden Mann in ihr Herz einziehen könne, wenn ſie
merkte, wie ſehr ſich derſelbe nach Liebe ſehne. Ohne
Deiner Mutter Rat wäre ich aber wohl doch nicht ſo
thöricht geweſen, dieſen Gedanken nachzuhängen. Wie der

Fiſch nur im Waſſer und der Vogel nur in der Luft
leben kann, ſo mag eine Dirne wie die Aliſon ja wohl
auch nur den lieben können, der jung iſt wie ſie. Jch
habe meine Zeit verpaßt und gönne Dir ein Glück, das
mir nicht werden kann

Wie Freunde ſchieden die Beiden von einander und
Bertel dachte auf dem Wege nach ſeiner Mutter Haus
kaum noch daran, was ihm dort am Abend vorher wider
fahren. Daß er ſeine Aliſon allein traf, war ihm doppelt
erwünſcht. Kam er doch mit einer Freudenbotſchaft, durch
die er alle Furcht der Geliebten vor einem weiteren
Widerſtande der Mutter zu beſeitigen hoffte. Aliſons
trübernſtes Geſicht klärte ſich auch bald genug auf; nun
der von ihr gefürchtete und gehaßte Syſſelwänd von jeder
Bewerbung zurückgetreten, konnte ſie ja Bertels Hoff
nungen teilen.

Wie im Fluge ſchwanden die Stunden für die
Glücklichen, bis Aliſon endlich ſich erinnert daß ſie das
beſcheidene Mittagsmahl herrichten mußte, um nicht Mutter
Chriſtel neue Veranlaſſung zum Schelten zu geben. Er
wartungsvoll ſah das Mädchen der Rückkehr der Alten
entgegen und hielt öfter bei der Arbeit inne, um zu
lauſchen, ob ſich nicht der feſte Schritt derſelben vören laſſe.
Als die gewohnte Eſſenszeit ohne die Frau da war

ein Fall, der nicht vorgekommen, ſo lange Aliſon denken
könnte ſtieg eine unbewußte Angſt in dieſer auf. Sie
gab derſelben auch Ausdruck durch eine Bemerkung Bertel
gegenüber.

„Wenn die Mutter Dich hörte!“ lachte dieſer und
ſchloß ihr den Mund mit einem Kuſſe. „Du weißt doch,
daß ſie ſich über nichts mehr ärgert, als wenn Jemand
glaubt, ſie ſei ſchwach oder unvorſichtig; ſie ſucht eine
Ehre darin, wie ein Mann vor keiner Gefahr zurückzu
ſchrecken. Wollte Gott, ſie wäre weniger feſt und hart,
daß man nicht glauben müßte, ſie habe einen Stein in
der Bruſt ſtatt des Herzens

„Hüte Dich der Sünde!“ bat Aliſon warnend.
„Jch will der Mutter keinen Vorwurf machen“, fuhr

Bertel fort. „Sie mag auch wohl nicht immer ſo geweſen
ſein, wie ſie jetzt iſt. Du weißt, mein Vater ſtarb früh
und war lange Jahre krank und ſiech. Da hat die Mutter
geſorgt und geſchaffen wie ein Mann und mußte wohl
verlernen, ein weichmütig Weib zu ſein

Als aber wieder Stunden vergangen waren, ohne daß
Mutter Chriſtel heimgekehrt war, als Aliſons Beſorgnis
immer mehr wuchs, da konnte ſich auch Bertel aufkeimen
d Befürchtung nicht mehr erwehren. Er beſchloß zu

uddy zu gehen, um dort die Langerwartete zu ſuchen.
Dieſer konnte ihm nur ſagen, daß die Frau ſchon am

korgen den Heimweg angetreten habe; er bot dem jungen

mann ſeine Begleitung an und ging mit ihm nach den
Fiſcherhutten am Strand. Dort fanden ſie die tolle Maud
Auf dem Stein ſitzend, ihrem gewohnten Platz, den ſie
während des Tages nie verließ

das Blut.

Es koſtete den beiden Männern Mühe genug, ehe ſie
der mit blöden Augen dreinſchauenden Maud klar machen
konnten, um was es ſich handle. Und dann waren es
auch nur wirre, unverſtändliche Antworten, die ihnen
wurden. Die Tochter der Alten und deren Mann, Janſen
und ſein Weib, ſowie eine Schar zerlumpter aber paus-
bäckiger Kinder drängten ſich neugierig um die Fragenden.
Aber jede Auskunft und jeder Rat, der gegeben wurde,
beſtätigte nur, daß Niemand etwas Genaueres über Mutter
Chriſtel wußte. Es wurde Jedem zur Gewißheit, daß der
Frau ein Unglück zugeſtoßen ſein müſſe. Man beſchloß,
alle Wege, die von Cuddys Gehöft, wo die Vermißte
zuletzt geſehen war, nach dem Strand oder dem Innern
der Jnſel führten, abzuſuchen. Janſen ſorgte mit ſeinem
Gefährten für Stricke und Taue. Einer der Knaben wurde
fortgeſchickt, um Aliſon Mitteilung zu machen. Als nun
der kleine Zug, Bertel an der Spitze, aufbrach, da ſchien
die tolle Maud zum Bewußtſein deſſen zu kommen, was
vorging.

„Helft dem Sohne, der ſeine Mutter ſucht!“ rief ſie.
„Keiner von Euch Männern darf zurückbleiben! Es gilt,
ein Menſchenleben zu retten, damit nicht eine Seele in
ihren Sünden dahinfährt!“

Eine Weile ſtand die Greiſin wie nachſinnend da;
dann reckte ſie den knochigen Arm aus und deutete nach
dem von Nebel umwallten, geſpenſtiſch aufragenden Tinder
Lille hin. „Da ſucht ſie!“ befahl ſie mit lauter, gellender
Stimme. „Die böſen Geiſter haben ſie verlockt, ſie iſt in
ihrer Gewalt und wartet, daß Jhr kommt, ſie zu erlöſen!

Herr, gehe noch nicht mit ihr ins Gericht! Laß ihr
Zeit zu ſühnen, was ſie verbrochen! Nun wandte ſie ſich
an ihre Tochter: „Bring“ mir Dein warmes Tuch!
Jch will mit den Männern gehen. Haltet mich nicht
zurück!“

Bertel wollte Einſpruch erheben, aber Cuddy fiel ihm
ins Wort. „Laß die Alte mitgehen“, ſagte er, „ſie kann
uns wohl von Nutzen ſein. Wenn ich auch nicht den
Glauben derer teile, die da ſagen, ſie habe die Gabe des
zweiten Geſichts, ſo weiß ich doch, daß Keiner jeden Winkel
unſerer Jnſel beſſer kennt, wie ſie!“

Maud hatte ihre Vorbereitungen ſchnell getroffen ohn
weitere Erklärung faßte ſie Bertels Hand und ging mit
ihm davon, zum großen Erſtaunen der Kinder, welche die
Großmutter ſeit Jahren mit dem Stein vor der Hüttenthür
verwachſen geglaubt hatten.

Vergebens ſpähten die Männer nach Fußſpuren; auf
dem feſten ſteinigen Boden war kein Eindruck zu finden.
Da, wo von dem breiteren Wege ein ſchmaler Pfad ſich
abzweigte, blieb die alte Maud ſtehen und ſchaute prüfend
umher. Dann ſtürzte ſie, Bertel mit ſich ziehend, wieder
vorwärts; ein ſiegesgewiſſes Lachen ſtieß ſie aus, als ſie
nun vor ſich auf den Boden zeigte Ein rot und weiß
gewürfeltes Tuch lag da, wie es Frau Chriſtel noch am
Morgen um den Hals getragen. Der letzte Zweifel bei
den Männern ſchwand, daß ſie auf dem rechten Wege ſeien,
um die Vermißte zu finden.

„Sie hat doch das zweite Geſicht, oder ſie ſteht mit
dem Böſen im Bunde“, flüſterte Cuddy dem vor ihm gehenden
Bertel zu und deutete auf die alte Maud. Aber dieſe hatte
die leiſe geſprochenen Worte doch verſtanden und wandte
ſich nach dem Syſſelmänd um.

„Und wenn der Teufel mein Gevatter wäre“, ſagte
ſie, „ſo ſollte er mir heute helfen, daß die Nachbarin gerettet
wird. Vorwärts, Jhr Männer, es wird Nacht werden,
wenn Jhr nicht ſchneller ſeid

Dieſer Mahnung hätte es kaum noch bedurft.
Bertel ging jetzt voran, von Zeit zu Zeit laut „Mutter
Mutter“ rufend, dann wieder horchend, ob ihm nicht eine

Antwort werde. e
Als Mutter Chriſtel ſo plötzlich den feſten Boden unter

ihren Füßen verlor, ſchwanden ihr die Sinne, bis Kälte
und Feuchtigkeit ſie wieder zum Bewußtſein brachten. Sie
fand ſich auf einer ſchmalen Felsplatte liegend, hinter ihr
und vor ihr ſtiegen die ſteinigen Wände ſteil auf, im
Dämmerlicht ſich bis ins Unendliche verlierend. Tief unter
ihr kochte und brodelte es wie in einem Höllenkeſſel. Die
Frau preßte die Hände vor die Augen, um nicht in einem
neuen Schwindelanfall von ihrem unſicheren Lager zu gleiten,
auf den nur eine zollhohe Felszacke ſie vor weiterem Ab
ſturze bewahrt hatte. Zwiſchen ihre Finger hindurch tropfte
es feuchtwarm, aus einer Wunde an der Stirn rieſelte

Ein ſtechender Schmerz machte ſie zu
ſammenzucken, ließ aber auch den letzten Reſt von Be
täubung verſchwinden. Mit Entſetzen wurde ſich Mutter
Chriſtel klar, wo ſie ſich befand lebend in einem Rieſen
ſarge! Wieder ſtieß ſie einen Ruf um Hilfe aus, der in
der Felſenſchlucht nachhallend ſich verlor Vor dem Laut
ihrer eigenen Stimme erſchrak jetzt die Einſame und wandte
den Blick ſuchend nach oben. Da zeigte ſich nur ein
ſchmaler Spalt, durch den ſie wie in nebelgrauer Ferne
einen Streifen des bleifarbenen Himmels entdecken konnte.
Trotz der Erkenntnis von der ganzen Furchtbarkeit ihrer
Lage mußte Mutter Chriſtel über ſich ſelbſt lächeln, daß
ſie ſo thöricht war, den Reſt von Körperkraft an einen
Hilferuf zu verſchwenden, der doch keines Menſchen Ohr
erreichen, der nicht einmal bis zur Oberfläche der Erde
dringen konnte. Aber dieſes Lächeln war auch die letzte
Regung des auf ſeine eigene Kraft und Stärke ſo feſt

unweibliche Selbſtbewußtſein. Allein kann ich mir nicht
helfen und Menſchenarme reichen nicht bis hier hinab
nur Gott kann mich noch erlöſen der Gedanke war
es, der das harte, ſteinerne Herz durchzuckte. Gott!
Jmmer größer wurde das Gefühl der Hilfloſigkeit, des
unrettbar zum Tode Verdammtſeins! Auf Gottes
Wunder rechnen hieß ja, ſich auf einen Stab ſtützen, den
ſie ſelbſt mit frevelnder Hand zerbrochen. Seit langen
Jahren ſchon hatte ſie Gottes helfende und ſtrafende
Hand verleugnet, verlacht, um ihr mahnendes Gewiſſen
zum Schweigen zu bringen. Lauter denn je begann jetzt
dieſe Stimme zu ſprechen und wie bei einem Ertrinkenden
der entfliehende Geiſt noch einmal alles Erlebte an ſich
vorüberziehen ſehen ſoll, ſo ſtieg vor Mutter Chriſtel Bild
nach Bild aus der Vergangenheit auf. Sie ſah ſich wieder
als Kind zu den Füßen ihrer Mutter ſpielend, dem vom
Fiſchfang heimkehrenden Vater entgegeneilend. Das Herz
von Hoffnung und Liebe voll zog ſie im Schmuck des
bräutlichen Kranzes in die kleine Kapelle. Jhr gingen die
Augen von Freudenthränen über beim Anblick des erſten,
einzigen Kindes, das ſie auf ihrem Schoße wiegte. Und
alle Tage der Sorge, die kamen, als ſie den kranken
Mann pflegen, für ihn mit erwerben, ihn begraben, dem
Sohne Vater und Mutter zugleich ſein mußte, ſie wurden
hell und ſonnig durch die Rückerinnerung an die Zeit des
Glücks, durch die Freuden, die ſie im Anſchauen ihres
Bertel fand. Aber jetzt brach die dunkele Nacht an, aus
der ſengende Feuerflammen emporſchlugen, Bilder be
leuchtend, über welche ſich kein Schleier mehr legen ließ.
Am Strande ſtand ſie, den die letzten Nachwehen eines
Sturmes peitſchten. Eine der anrollenden Wogen trug
eine Kiſte an das Land. Der kleine ſchwache Reſt von
all den lebenden, atmenden Weſen, die ſich dem Seeſchiff
anvertraut hatten, lag darin. Sie barg das halb
erſtarrte Kind an ihrem Buſen, um es zu erwärmen.
Wohl ſchlug das Kind die Augen wieder auf und
wimmerte leiſe, aber es war dem Tode näher denn
je. Hatte doch ein teufliſcher Gedanke das Hirn der Frau
durchzuckt, als ſie in dem Bettchen eine Menge reichen
Geſchmeides und einen Beutel mit Gold und Silber-
münzen fand, wie ſie ſolche noch nie beiſammen geſehen
hatte. Der Schatz glitzerte und gleißte! wer ihn ſein
eigen nannte, konnte ohne Sorge und Mühſal weiter
leben. Nimm mich, flüſterte das rote Gold, wirf das
Kind wieder ins Meer ich bin Strandgut und gehöre
nach der Väter Geſetz dem glücklichen Finder. Denke an
Deinen Bertel, dem ich den Weg zu Ehre und Anſehen
bahnen kann! Schon war die Hand erhoben, um den Mord
zu vollführen, der den Raub decken ſollte, da trat als
Retter des nun laut ſchreienden Kindes die alte Maud
dazwiſchen.

Die alte Maud! Sie war ja toll. Alle wußten es
und wer noch daran zweifeln wollte, dem ſuchte Mutter
Chriſtel von nun an auf alle Art zu beweiſen, daß nicht
ein Funken von Vernunft in dem Kopf der kindiſchen, ſo
oft trunkenen Greiſin mehr lebe. Einer Wahnwitzigen
würde es doch Niemand glauben, daß die kleine, kräftig
heranwachſende Aliſon etwas anderes ſei, als ihrer der
Chriſtel, Baſe Kind. Weit und breit war ja Jeder des
Lobes voll, daß die Wittwe bei der Sorge um den eigenen
Sohn ſich auch noch der Waiſe ihrer toten Verwandten
angenommen. Der Probſt ſelbſt hatte geſagt, daß der
Lohn Gottes ſich ſichtbar für dieſe Gutthat zeige, wenn
Mutter Chriſtel in immer ſorgenfreiere, behäbigere Ver
hältniſſe kam. Auf ihrer Arbeit ruhte der Segen des
Himmels! Daß in einer alten Truhe ein Schatz lag, von
dem ſich ſchöpfen ließ, blieb ein Geheimnis, von dem
Keiner ahnte.

Eine ſichtbare Mahnung war Aliſon all' die Jahre
für ihre Pflegerin geblieben, und die Scheu, welche die
letztere vor dem Mädchen empfand, verwandelte ſich nach
und nach in Haß. Nicht ſo, daß ſie die ſtets kindlich
freundliche, gehorſame und unverdroſſen ſchaffende jemals
hart oder ungerecht behandelt hätte. Aber ſich der ſtummen

Mahnerin entledigen, ihrem Bertel den Schatz des Find-
lings zuwenden, das war der einzige Gedanke, dem ſie
Tag und Nacht nachhing. Der Haß wuchs, als ſie be
merkte, wie in ihrem Sohn mit den Jahren eine Zunei
gung für Aliſon aufkeimte, die, weit entfernt vom brüder
lichem Gefühl zu heißer Liebe wurde. Aliſon ihre Schwieger
tochter niemals! So kam Mutter Chriſtel der Plan,
die Pflegetochter dem reichen Syſſelmänd Peter Cuddy zur
Frau zu empfehlen. Der fragte nicht nach einer Mitgift.
Jhr Wille mußte dem Mädchen Geſetz ſein, um ſo mehr
in der Zeit, wo Bertel auf Jahre hinaus fern war.
Alles ging nach Wunſch. Der alte Cuddy war beinahe
wieder jung geworden in der Hoffnung, daß ihm noch ein
Lebensfrühling werden könne und eine neue Gutthat mußte
es heißen, wenn Mutter Chriſtel der Aliſon zu einem be
güterten Manne vethalf. Da, unerwartet und unerwünſcht
zu früh, war Bertel zurückgekommen und jetzt lag die Ge
liebte, die er der Mutter vorzog, wohl wieder in ſeinen
Armen wie am Abend vorher, beide vergeſſend des Fluches,
der auf ſie herabbeſchworen.

In namenloſer Seelenpein ſchrie Mutter Chriſtel auf.
Nicht mehr achtend der körperlichen Not und Gefahr, dachte
ſie nur der ſchweren Schuld. Sie wollte beten, mit Gott
ringen, daß er den Fluch in Segen für den Sohn wandle,
aber ſie fand, wie ſie auch ſuchte und ſann, nicht Wort

bauenden Charakters; mit ihm verſchwand das trotzige, noch Spruch, um darin Flehen und Jammern zu kleiden
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Nichts gab es mehr, was ihr die Brücke zwiſchen dem
Sein hier und dort bauen konnte.

Ein Ruf ſchlug an ihr Ohr, der neue Schrecken weckte.

Wie aus einer anderen Welt klang es: „Mutter
Mutter!“ Waren das die Geiſter der Verdammnis, die
anklagend zum Throne Gottes ſich wandten, diejenige für
ſich fordernd, die als Mutter an einer Waiſe ſo ſchwer ge
ſündigt? Wider Willen mußte ſie lauſchen. Jetzt ließen
ſich nur die gurgelnden Waſſer unter ihr hören und Tropfen
auf Tropfen fiel klatſchend von Stein zu Stein.

Noch einmal rief es „Mutter Mutter!“
Das war eine Menſchenſtimme, das war Bertels

heller, klingender Ton.
Aus den Augen der dem Tode Geweihten ſtrömte

eine Fluth von Thränen. Nicht, daß ſie an ihre Rettung
dachte, aber es war ihr wie ein Zeichen, daß ſie auf Ver
gebung hoffen könne. Staunend und erſchauernd, bittend
und dankend flüſterten ihre Lippen jetzt nur den Namen
Gottes. Aber wie bei dem brünſtigſten Gebet ging ihr
nun der Vorhang vom Allerheiligſten auf, nicht den ſtrafen-
den Richter, nur den Allerbarmer ſah ſie noch.

Was vielleicht Stunden dauerte, däuchte von da an
Mutter Chriſtel wie in Minuten geſchehen An einem Tau
ſchwebte Bertel zu ihr hinab, Errettung vom Tode der
bringend, die ihm das Leben gegeben. Willenlos, jeder
Bewegung unfähig, ließ ſie ſich von ihm gürten, an dem
ſchwankenden Seil befeſtigen, auf ein Zeichen hinaufziehen
an's Licht. Da oben fand ſie Menſchen, aber ſie erkannte
Niemanden. Ohne ein Wort, ohne einen Laut ſtarrte ſie
in den dunklen, gähenden Abgrund, bis ſie auch Bertel
wieder aus demſelben auftauchen ſah. Dann brach ſie mit
einem Schrei, in dem Angſt und Freude zitternd durch
tönten, ohnmächtig zuſammen.
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Lange Wochen lag Mutter Chriſtel ſchwer krank dar
nieder; es ſchien, als ob der Tot ſeine Beute in den
Schluchten des Tinder Lille nur deshalb verſchont habe,
um ſie ſich aus dem Strandhäuschen mit den grünen
Fenſterläden deſto ſicherer holen zu können. Alſon war
ihr die ſorgſamſte Pflegerin; wenn auch Bertel des Streites
den er mit ſeiner Mutter gehabt, kaum noch gedachte, ſo
fühlte er doch etwas wie Beſchämung beim Anſchauen der
Geliebten. Verehrende Bewunderung war es, die ſich in
ſeine Liebe miſchte, denn er mußte ſich ſagen, daß die
Umwandlung der wilden, trotzigen Aliſon in dieſe ſanfte,
milde Krankenwärterin nach allem Vorhergegangenen einen
größeren Heroismus zeige, als ihn ein Mann in Kampf
und Streit je bewieſen habe. Auch Mutter Chriſtel ſchien
Aehnliches zu fühlen. In den kurzen lichten Momenten, die
ihr kamen, blickte ſie faſt ſcheu auf das junge Mädchen
und ſuchte dann wohl deſſen Hand zu faſſen, um mit kraft
loſem Druck ſtummen Dank auszuſprechen.

Das Intereſſe aller Bewohner der Jnſel wurde von
Tag zu Tag reger für die Kranke. Der Syſſelmänd
Cuddy beſonders ließ es an Beweiſen ſeiner Theilnahme
nicht fehlen. Er brachte von Thoreshaven manche Flaſche
ſtärkenden Weins, Fleiſch zu Brühen und kühlende Frucht
ſäfte, alles Wunderdinge, die man bis dahin auf Store
Dimon kaum dem Namen noch gekannt hatte. Wenn er
mit Aliſon zuſammentraf, ſo zeigte er nur väterliche Teil
nahme und dieſe wich ihm nun nicht mehr aus, ſondern
trat ihm mit unverhehlter Freude entgegen. Auch die tolle
Maud war ein Käglicher Gaſt in dem Hauſe des Kranken
Sie ſaß an Mutter Chriſtels Lager, wenn Aliſon ihren
wirtſchaftlichen Verrichtungen nachgehen mußte, und ſummte
dabei alte Balladen vor ſich hin; wie ein Wiegenlied
lullten die Melodien aus vergeſſenen Zeiten die Kranke
in ſanften Schlummer.

So machten ſich wider Erwarten nach und nach
Zeichen der Geneſung merkbar, aber Schnee und Eis
deckte ſchon lange die kleine Jnſel, ehe Mutter Chriſtel
anfing zuſammenhängend zu ſprechen. Der erſte Wunſch,
den ſte dann ausdrückte, war der, daß der ehrwürdige
Probſt um ſeinen Beſuch gebeten werde. Der alte Herr,
ein rechter Diener Gottes, den weder die Laſt der Jahre,
noch Wind und Wetter an der Erfüllung der Pflichten
ſeines Berufes hindern konnten, kam auch. Als er bei
Mutter Chriſtel eintrat, hieß dieſe alle Anderen hinaus
gehen. Die tolle Maud zeigte ſich gar nicht geneigt,
dieſem Befehle zu gehorchen. Bertel mußte ſie endlich
faſt mit Gewalt in die Küche führen.

„Das iſt arg das iſt zu arg,“ ſagte ſie vor ſich
hinmurmelnd, denn die Gegenwart des Probſtes ver
ſchüchterte ſie ſo, daß ſie nicht laut zu ſprechen wagte.
„Mir muß ſie es danken, daß ſie nicht zwiſchen den
Steinen verhungert iſt, und nun verbietet ſie mir das
Haus Dann aber klammerte ſie ſich wie angſterfüllt an
Bertel und Aliſon. „Helft mir Helft mir!“ bat ſie.
„Schützt mich, wenn der Probſt mich fortbringen will.
Ich thue ja keinem etwas zu Leide, ich höre es geduldig
mit an, wenn die wilden Buben mich verlachen und
ſchimpfen ich will ja auch immer ſchweigen und nie
ſägen, daß Chriſtel die Aliſon hat köten wollen, daß ſie
ihr Geld und Gold geſtohlen hat!“

Starr ſtanden die beiden jungen Leute Nun aber
fuhr Bertel wie in mühſam verhaltenem Zorn auf und
faßte, nach Worten ſuchend, der Greiſin Arm

„vBertel!“ mahnte da Aliſon. „Willſt Du Dich an
einer Frau vergreifen Vergißt Du, daß die arme Maud
es war, die ſprach

Der junge Seemann trat einen Schritt zurück.
„Du haſt recht, wie immer“, ſagte er mit leichtem

Lächeln. „Nur der Wahnſinn kann meiner Mutter etwas
nachreden, das ſich auch nur um Haaresbreite von Pflicht
und Ehre entfernt! Gieb der armen Maud zu eſſen
und zu trinken und dann mag ſie nach Hauſe gehen.

Von den Speiſen die Aliſon nun auftrug, rührte die
tolle Maud nichts an. Stumpfſinnig ſaß ſie am Herd
feuer, deſſen Wärme ſie mit Behagen zu genießen ſchien
Von Zeit zu Zeit aber hob ſie wie horchend den Kopf und

uns aufgehen, wenn wir Jhm unſere Sünden bekennen

ſah ängſtlich nach der Thür hin, die in Mutter Chriſtels
Kammer führte

Wohl eine Stunde war ſo vergangen, als ſich dieſe
Thür leiſe öffnete. Der Probſt ſtand auf der Schwelle
und winkte Aliſon zu, daß ſie eintrete.

Die Kranke ſaß, von Kiſſen geſtützt, aufrecht im Bette
und hob mit bittender Geberde beide Hände, als das junge
Mädchen neben ihr ſtand.

„Fühlt Jhr Euch kräftiger, Mutter Chriſtel?“ fragte
Aliſon. „Nun, habt nur guten Mut, bald werdet Jhr
wieder aufſtehen und dann erſt kann ich Euch ſo recht
pflegen, thun, was ich Euch nur an den Augen abſehen
kann

„Sprich nicht ſo zu mir!“ ſtöhnte die Kranke auf.
„Jch bin nicht wert, daß Du mich nur anſchauſt
Belogen betrogen habe ich Dich vom erſten Tage an

Hier ſtockte ihre Stimme und ſie konnte nicht weiter
ſprechen. Der Probſt kam ihr zu Hülfe er half die Er
ſchöpfte in eine bequemere Lage bringen, forderte Aliſon
auf, ſich zu ſetzen und begann dann

„Gottes Wege und Fügungen ſind wunderbare Jn
Barmherzigkeit und Geduld giebt er uns armen, ſündigen
Menſchen Zeit zur Reue und Buße. Er ſchickt uns Krank
heit, Not und Gefahr, daß ſie als Seine Boten bei uns
anklopfen, und läßt die Sonne Seiner Gnade wieder für

und unſeres Herzens Härtigkeit fahren laſſen. Wir ſind
allzumal Sünder und ſollen Geduld haben mit der
Schwachheit unſeres Nächſten. Auch Du, mein Kind,
mußt vergeben und vergeſſen, wenn Du ſelbſt Vergebung
finden willſt

Aliſon hatte bei dieſer unerwarteten feierlichen Ein
leitung den Probſt ſtaunend und fragend angeblickt. Ein
neues Unglück fürchtend, hörte ſie geſpannt zu, als der
geiſtliche Herr ihr erzählte, was Mutter Chriſtel ihm ge
beichtet hatte. Wie dieſer nun ſchloß, da richtete ſich die
Kranke mit einem gewaltſamen Ruck in ihrem Bette auf,
ſie ſchien all die überlegene Seelenſtärke wieder erlangt
zu haben, mit der ſie einſt in ſo hohem Grade begabt
geweſen war.

„Die Frau, die das that, war ich!“ rief ſie. „Du
biſt es, die ich am Ufer des Meeres fand! Dich wollte
ich wieder in das naſſe Grab ſchleudern! Dich habe ich
beſtohlen!“

Schweigend ſaß Aliſon da. Nach einer langen,
bangen Pauſe rief Mutter Chriſtel jammernd:

„Vergieb mir! Ich kann nicht leben noch ſterben,
wenn Du mir nicht vergiebſt!“

„Alſo bin ich nicht Eurer Baſe Kind fragte Aliſon,
wie aus einem Traume erwachend. „Kein Band des
Blutes und der Verwandtſchaft hat mich an Euch geknüpft?“

„Nein! Ich belog Dich und alle Welt, um mein
Verbrechen zu verbergen eAls Aliſon dieſe Worte hörte, ſtand ſie von ihrem
Stuhle auf und ſank vor dem Bette der Kranken in die
Kniee. Mutter Chriſtels Hand faſſend, ſprach ſie unter
ſtrömenden Thränen

„Und doch habt Jhr mich, die Fremde, die Namen-
loſe, gehalten wie Euer eigen Kind! Was kann ich Euch
vergeben Mein Leben lang will ich Euch danken und
für Euch beten!“

Der Probſt legte ſeine Hand auf des jungen Mädchens
Scheitel und ſeine Lippen bewegten ſich wie in einem
Segensſpruch. Die Kranke ſtarrte eine Weile die
Knieende an.

„Du dankſt mir, ſtatt mir zu fluchen?“ fragte ſie.
„Gott kann nicht verdammen, wenn Du vergiebſt! Nun
iſt mir leicht. Ruft meinen Sohn jetzt ſcheue ich mich
nicht mehr, auch ihm zu bekennen, wie ſchlecht ich war.

Aliſon ſchloß der Sprechenden mit einem Kuſſe den
Mund.

„Was Jhr geſagt habt, das ſoll Niemand gehört
haben als der Herr Probſt und ich! Bei Eurer Liebe zu
Bertel beſchwöre ich Euch, daß Jhr gerade ihm gegenüber
ſchweigt. Er ſoll und muß ſeiner Mutter ſtets ohne Vor
wurf gedenken können

„Soll mein Sohn denn von Anderen die Schande
ſeiner Mutter erfahren fragte die Frau. Du weißt,
daß die alte Maud mich ſah, als ich Dich fand. Wenn
ſie mir jetzt droht, mich verraten zu wollen, ſo bin ich
machtlos! Da, die Truhe ſchließ auf. Nimm den
kleinen Kaſten. Was Deine Eltern Dir mitgaben, liegt
darin. Das Haus, die Schafe, Alles iſt Dein. Nimm
es zum Erſatz für das Geld, das ich Dir ſtahl!“

Aliſon gehorchte und hob den Kaſten aus der Truhe.
Mit zitternden Händen ſchlug ſie den Deckel auf. Sie
fühlte doch etwas wie Neugier, Dinge zu ſehen, die denen
angehört, die ihr das Leben gegeben hatten. Goldene
Schmuckſachen waren es, ein reichverzierter Beutel mit
verfchiedenen Geldmünzen, dann ein Bündel von Alter
und Seewaſſer vergilbter und halbvermorſchter Papiere

„Habt Jhr nie in dieſen Schriften nachgeforſcht?“
fragte der Probſt die Kranke, als Aliſon das Bündel
auf die Bettdecke legte. „Ohne Zweifel geben ſie uns
Auskunft über die Eltern Eurer Pflegetochter?“

Mutter Chriſtel mußte die Frage verneinen, ſie er
klärte daß ſie die Schriftzüge nicht habe entziffern können
und ſich geſcheut habe, die Papiere einem Andern zu zeigen.

Als der Probſt nun die Blätter entfaltete, ließ
Alifon die Hände wie liebkoſend über die Kleinoden gleiten
und griff nach einem dünnen, goldenen Kettchen, an dem
ein altertümlich geformter Ring wie ein Amulet hing.
Ein breiter ſilberner Reif war es, mit eingegrabenen
kabaliſtiſchen Zeichen, wie ihn die Schiffer und Fiſcher der
Farber Inſeln tragen. Das Mädchen ſah lange ſinnend
den ſellſamen Ring an, der ſo wenig zu den wertvollen
Koſtharkeiten, bei denen er gelegen, paßke. Einem innern
Jmpulſe folgend, drückte ſie ihn dann an ihre Lippen

Da löſte ſich von der Wand, dicht neben der Thür,
ein dunkler Schatten ab. Geräuſchlos näherte ſich die

Aliſon zu und entriß dieſer den Ring. Das junge Mädchen
ſtieß einen Schrei der Ueberraſchung aus auch die Kranke
richtete ſich erſchreckt auf. Aber der Probſt bat die Beiden
durch ein Zeichen zu ſchweigen und beobachtete aufmerkſam
die Greiſin, die mit dem Ringe an das kleine Fenſter ge
treten war und denſelben in dem ſchwachen Dämmerlicht
der ſinkenden Sonne betrachtete.

Mein Sohn mein Sohn!“ jubelte da mit einem
Male die tolle Maud und fragte dann mit drohendem
Ton „Wo iſt mein Sohn, wenn der Ring hier iſt
der Ring, den mein Mann trug, den ich meinem Sohne
umhing, als er fortfuhr?“ Mit dem ſchneidenden, gellen
den Lachen des Wahnſinns ſchrie ſie dann „Alle ſagten,
mein Sohn ſei todt! Die Narren! Hier ſchickt er mirein Zeichen, daß er kommt, reich, mit Säcken voll Gold, J

wie er es mir verſprach! Nun werde ich auch noch reich
und brauche nicht mehr die harten Haferkuchen zu eſſen.

Nun kann ſie nicht mehrdie mir meine Tochter giebt.
ſchelten, daß ich ſo lange lebe und ihren Kindern das
Brod wegnehme. Beneiden ſollen mich Alle, ſie ſollen ſich
vor mir beugen und bücken, die mich toll genannt haben

(Schluß folgt.

Bas Turnen, ein Mittel zur Förderung und

Erhaltung der Grſundheit.
Mut im Herzen Kraft im Arm, Licht im Kopf.“
Dieſes kurze Wort Friedrich Ludwig Jahns, in

welchem er drei herrliche Eigenſchaften eines echt deutſchen J

Mannes aufzählt, läßt uns zugleich das ganze Weſen
und Wirken unſeres Turnvaters erkennen.
auch den „Traum ſeines erwachenden Lebens,“ die Einheit
Deutſchlands, längſt erfüllt ſehen, ſo ſcheint es doch, als
ob ſeine Liebe zum Vaterlande, ſein echt deutſcher Sinn
und ſeine urkräftige Art uns faſt unverſtändlich geworden

Solche Charaktere wie Jahn und Frieſen, Arndtſeien.

und Körner, Blücher, Stein und Gneiſenau kann nur ein
Volk wie das unſrige zeitigen, das Jahrzehnte auf den
Lorbeeren der Väter ruhend, von der Fremdherrſchaft ger
knechtet, ſich nun plötzlich ſeiner herrlichſten Güter beraubt

Deshalb werde in unſerm Volke allzeit dafür ger
kämpft und geſtrebt, daß wenigſtens die Fähigkeit zu
ſolchem Sinn und Art und Geiſt, wie obigen Männern

Da

ſieht

eigen war, bei unſerer Jugend nicht ganz erlöſche.
wir jetzt weniger gegen äußere, als weit mehr gegen ge
fährliche innere Feinde auf der Wacht ſein müſſen, ſo iſt
es gewiß notwendig, kein Mittel unverſucht zu laſſen, uns

Es waren ſicherlich nichtzu kräftigen und zu ſtählen
die ſchlechteſten Mittel, welche Jahn und ſeine Genoſſen
anwandten, als ſie in der Zeit der Knechtſchaft hunderten
und aberhunderten von Jünglingen und Männern durch
tüchtige Leibesübungen und durch das Feuer der Bern
geiſterung Mut und Kraft gaben, die Schmach Deutſche

Die körperliche Ausbildung
allein hilft entſchieden auch nicht, unſer Deutſchtum zu er

Die Erziehung der Jugend im Sinne und zum
Wohle des Vaterlandes muß in der harmoniſchen Aus
bildung von Leib und Geiſt beſtehen; erſtreckt ſich alſo
erſtens auf die Bildung einer kräftigen Geſundheit des
Körpers, zweitens auf eine klare Urteilskraft des Geiſtes
Wenn es auch zutrifft, daß im bürgerlichen Leben bei
dem einen oder andern die eine Seite genügt, ſo iſt doch

lands wieder abzuſchütteln.

halten.

das Jdeal des Menſchen, das zu jedem Hohen und Edlen
fähig iſt, nur in der Vereinigung beider zu finden. Daraus

Wenn wir

daß nur in einem geſunden Leib eine geſunde Seele
wohne, erhellt auch, daß hier die körperliche Ausbildung
als erſte Seite aufgeſtellt iſt. Da aber der zweite
Teil, die intellektuelle Bildung quantitativ kaum mehr
erſchöpft werden kann als in unſerer Zeit, ſo ſollen

Daß esnötig und an der Zeit iſt, unſere Jugend elaſtiſcher, en

fähiger, kräftiger und widerſtandsfähiger zu machen, wird
von allen Fraktionen und Ständen eingeſehen und erörtert
Jede Mutter, mancher Vater hat gewiß bei dem eigenen
Sohn oder Tochter geſehen, wie ſchwer es auch bei großer
Begabung wird, den Anforderungen der Schule zu en

Soll die Kraft nicht erlahmen, der Geiſt nicht
erſchlaffen, der Körper nicht kränkeln, ſo muß ein Gegen

dieſe Zeilen nur auf erſteren Bezug nehmen.

ſprechen.

gewicht geſchaffen werden durch Arbeit und Bewegung
Und da dieſe bei Mädchen und Knaben nirgends rationeller
und allſeitiger bewirkt werden kann, als auf Spiele und
Turnplatz durch fachgerechten Turnunterricht; ſo verſäume
es niemand, ſeine Söhne und Töchter, ſchwächliche und

Hier iſt der Platz undgeſunde, täglich dort hinzuſchicken.
Gelegenheit durch reine Jugendluſt die ſchlechten Eindrücke
zu verſcheuchen
dehnt, werden die Glieder

geübt und gekräftigt.

erhöht, und der Körper hernach infolge natürlicher Erſchlaffung
durch Ruhe und Schlaf wieder neu geſtärkt. Welchen wohl
thuenden Einfluß die einzelnen Geräte-, Frei-, Stab- und
Fechtübungen auf die einzelnen Teile des Körpers haben

Dagegen wird die Hoffſöll hier nicht erörtert werden.
nung ausgeſprochen, daß durch die Praxis viel Gelegenheit
geboten werde, das tägliche Turnen als wichtiges Mittel
zur Förderung und Erhaltung der Geſundheit unſerer
Kinder zu erkennen. Darum möchte ich zum Schluſſe noch
eine Bitte hinzufügen; eine Bitte an jeden Einzelnen, dem
das Wohl ſeiner Kinder am Herzen liegt, dem das Ge
deihen des jetzigen und zukünftigen Geſchlechts nicht gleich
gültig iſt, der ein Herz hat für das deutſche Volk und das
deutſche Vaterland die Bitte, durch Förderung aller Leibes
übungen in unſern Jünglingen und Jungfrauen die körper
liche Spannkraft zu erwecken, durch welche ſie Schwerem
entgegenzuſehen und das Schlimmſte abzuwenden vermögen

Alle Stund' aufrecht ſtets Bahn frei!“ B.

alte Maud dem Bette, ſprang dann mit einem Satze auf Angerſtein's Buchdruckerei.

Hier wird die gepreßte Bruſt wieder ger
gereckt und geſchmeidigt; die

erſchlafften Muskeln und Sehnen werden wieder angeſpannt,
Durch Springen und Schwingen,

Klettern und Ringen wird die Herz und Lungenthätigkeit
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